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Deutſchland.

Berlin, d. 10. April. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Gefreiten Hlawſa vom 22. Jafanterie Regiment die
RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Die hieſigen Zeitungen veröffentlichen Folgendes:
An unſere Mitbürger, insbeſondere die Gewerks-

genoſſen und Arbeiter!
Jnmitten der mancherlei Stimmen, die ſich jetzt theils er

regend, theils aufklärend und beruhigend an Euch wenden, füh
len wir uns gedrungen, auch ein wohlgemeintes Wort an Euch
zu richten, in der feſten Zuverſicht, daß das gute Wort auch
eine gute Statt bei Euch finden werde. Mitbürger! Ein gro
ßes Ereigniß hat unſerem Vaterlande eine neue Zukunft eröff

Halle, Mittwoch den 12. April
Hierzu drei Beilagen.
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net, hat unſerem gemeinſamen Leben neue Bahnen angewieſen.
Es handelt ſich jetzt um nichts Geringeres, als die Wohlfahrt
unſeres preußiſchen und deutſchen Vaterlandes neu zu begrün-
den, und auf dem Grunde der Freiheit einen Bau aufzufüh-
ren, in welchem Allen Raum und Gelegenheit gegeben iſt, ihre
beſten Kräfte zu entfalten, um Jhr eigenes und des Vaterlan
des Glück zu ſichern und zu fördern. Auf dieſen großen Zweck
ſind gegenwärtig die Anſtrengungen aller edlen Männer gerich
tet. Unſere neuen Miniſter arbeiten Tag und Nacht, um die
unumgänglich nöthigen Vorbereitungen für die Geſtaltung der
neuen Ordnung der Dinge zu treffen, und gleichzeitig den Be
ſtand und die Sicherheit des Vaterlandes zu wahren. Die
Vertreter und Vorſteher der hieſigen Bürgerſchaft ſind unaus-
geſetzt beſchäftigt, für die dringendſten Bedürfniſſe unſerer Stadt,
beſonders für unſere ärmeren Mitbürger, zu ſorgen, Jhnen Ar-
beit zu verſchaffen, Jhre Lage zu verbeſſern, und die Geldmit-
tel herbeizuſchaffen, um Jhnen Lohn der Arbeit gewähren zu
können. Freunde und Mitbürger, wir ſagen Euch dies ein
zig und allein in der Abſicht, Euch zu überzeugen, daß Jhr
das Recht und die Pflicht habt, Euer herzliches Vertrauen den
Männern zu ſchenken, die mit Selbſtaufopferung ſich Euren,
den allgemeinen Angelegenheiten des Landes widmen daß Jhr
alle das Recht und die Pflicht habt, die edelmüthigen Anſtren-
gungen der Beſten unſeres Volkes durch Euer Vertrauen und
durch thätige Mitwirkung, Jeder in ſeinem Kreiſe, zu unter
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ſtützen. Die augenblicklichen Verlegenheiten, in denen wir uns
befinden, ſind, wie es in einer Zeit des Ueberganges zu einem
neuen Zuſtande nicht anders ſeyn kann, allerdings groß, aber
ſie können und werden überwunden und beſeitigt werden, wenn
Einer für Alle und Alle für Einen ſtehen, wenn Keiner jetzt
ſelbſtſüchtig und eigennützig nur ſeinen Vortheil ſucht, ſondern
ſtets das Ganze, das Wohl aller ſeiner Brüder im Auge hat.
Jhr Alle wißt, daß durch die gegenwärtigen Erſchütterungen in
Europa der Handel und Verkehr in Stocken gerathen ſind, daß
durch das Mißtrauen in die Zahlungsfähigkeit der Staaten und
deren öffentlichen Unternehmungen die geldwerthen Papiere, in
denen das Vermögen unſerer begüterten Mitbürger ſteckt, faſt
bis zur Hälfte ihres Werthes herabgeſunken ſind. Dadurch iſt
der Staat, unſere Stadt, und Alle, die etwas beſeſſen haben,
in dieſem Augenblick faſt um die Hälfte ihres Beſitzthums är
mer geworden. Die nothwendige Folge davon iſt, daß jeder ſich
in ſeinen Ausgaben einſchränkt, daß um ſo weniger gekauft
und beſtellt wird, und daß es daher an Arbeit fehlt. Dazu
kommt, daß ängſtliche Gemüther, die ſich nicht ſogleich in un
ſere neuen Zuſtände haben finden können, die Stadt verlaſſen
haben, oder noch verlaſſen, wodurch ebenfalls der Verkehr ge-
ſchmälert, und die Arbeit weniger wird. Geht das noch län-
ger ſo fort, ſo iſt eine Steigerung der Noth, ein namenloſes
Elend für uns Alle zu befürchten. Wie iſt nun dieſem Un-
glücke vorzubeugen Freunde, Mitbürger, einzig und allein da
durch, daß Jhr Alle Euch vereinigt, um die geſetzliche Ordnung
zu wahren, und das allgemeine Vertrauen wieder hetrzuſtellen.
Kehrt dieſes zurück, ſo wird der Verkehr und Handel ſich neu
beleben es wird Keinem an lohnender Arbeit fehlen. Betrach
tet alſo diejenigen als Eure und aller Eurer Mitbrüder ärgſte
Feinde, welche in dieſer Zeit der Ordnung, welche das Geſetz
der Freiheit iſt, den Krieg erklären. Vermeidet ſelbſt den Schein
jeder Unordnung; er iſt für Euer und unſer Wohl ebenſo ge
fahrbringend, als die Unordnung ſelbſt, weil er das öffentliche
Vertrauen untergräbt. Habt Jhr Wünſche und Beſchwerden,
in Bezug auf Eure Zuſtände, wohlan, ſo tretet in Vereine zu
ſammen: berathet in denſelben, was zu Eurem Beſten dienen
mag, und tragt es uns durch Abgeordnete vor. Wir werden
Eure Wünſche ſtets auf das Bereitwilligſte und Gewiſſenhaf



teſte prüfen und was nur irgend möglich, und mit dem Wohle
Aller vereinbar iſt, thun, um dieſelben zu erfüllen. Glaubt es
uns, daß Euer Wohl, Euer Recht, Euer Glück den Gegenſtand
unſerer unausgeſetzten herzlichen Fürſorge bildet. Wir wollen,
daß alle unſere ärmere Mitbürger auf eine höhere Stufe des
ſittlichen, geſellſchaftlichen und politiſchen Lebens erhoben wer
den. Wir ſtreben mit allen Kräften dahin, unſere öffentlichen
Zuſtände ſo zu geſtalten, daß das geiſtige und materielle Wohl
Aller erhöht werde. Aber dazu bedarf es der Zeit, bedarf es
vor Allem der Ordnung und des Vertrauens. Darum Freunde
und Mitbürger! Jhr, Alle die, die Jhr Eure edle Geſinnung
in dieſen Tagen vor den Augen der Welt ſo ruhmvoll bewährt
habt, vereinigt Euch mit uns zu dem großen Werke der Her
ſtellung eines beſſern Zuſtandes unſerer Stadt und unſeres Lan-
des wehret mit kräftigem Worte den Umtrieben derer, welche
aus Unverſtand oder böſem Willen Zwietracht unter uns ſäen
wollen, wahret mit Entſchloſſenheit die geſetzliche Ordnung und
die Freiheit Aller; tretet allen übertriebenen Anforderungen, de
ren Gewährung gegenwärtig alle Fabrikbeſitzer und Arbeitgeber
zu Grunde richten und den völligſten Mangel an Arbeit her-
beiführen würde, energiſch entgegen und ſeyd feſt überzeugt,
daß alle Eure billigen, nur irgend ausführbaren Wünſche von
uns und allen patriotiſchen Bürgern auf das Entgegenkommenſte
werden berückſichtigt und erfüllt werden. Berlin, 8. April 1848.

Der Magiſtrat.
Dem Drechsler Heſſe, ſo wie dem Cigarrenverfertiger

Bremer, welche ſich in der denkwurdigen Nacht vom 18.
zum 19. März bei den Barrikaden durch Muth und Aus-
dauer auszeichneten, haben Magiſtrat und Stadtverordnete
in einer ihrer letzten Sitzungen einſtimmig das Berliner Bür-
gerrecht unentgelolich ertheilt.

Die Revier-Pol'zei-Commiſſarien ſind jetzt angewieſen
worden, die kräftigſten Maßregeln zur Nachſuchung der
Schlafſtellen vorzunehmen, um die dort befindlichen brod-
loſen, hier nicht ortsgehörigen Leute zu ermitteln und weg-
zuweiſen. Da täglich 300 ſolcher Nachſuchungen geſchehen,
ſo kann man annehmen, daß binnen acht Tagen alle nicht
hierher gehörigen Arbeiter aus gewieſen ſeyn werden.

Berlin, d. 8. April. Nachſtehend geben wir eine Pe-
tition mehrerer Landtags Abgeordneten der Provinz Sachſen,
betreffend die Entlaſtung des Grundbeſitzes von allen darauf
ruhenden Laſten, ſo weit ſie aus gutsherrlichen oder denen
ahnlich gebildeten Rechts Verhältniſſen entſpringen

Durch die bekannten Allerhöchſten Verheißungen und Ent-
ſchließungen Sr. Majeſtät des Königs im verfloſſenen Monate und
durch die dem Vereinigten Landtage bereits vorliegenden Geſetzes
Entwürfe, iſt die freiſinnigſte und volksthümlichſte Ausbildung
unſerer politiſchen Zuſtände mit aller Beſchleunigung und That
kraft angebahnt worden. Auch für die materielle Wohlfahrt der
Handel- und Gewerbetreibenden ſowie der arbeitenden Klaſſen ſind
bereits Maßnahmen verkündet, welche die Betheiligten zu ſicheren
Hoffnungen berechtigen und weſentlich beitragen werden, Ruhe und
Zufriedenheit, ſowie das jetzt vor Allem nothwendige Vertrauen
des Volks, wieder herbeizuführen. Nur für die materielle Wohl-
fahrt einer Klaſſe, welche die Allen und ſo Vielen gewährte wohl
wollende Berückſichtigung nicht minder verdient, iſt noch keine ſo
nahe Ausſicht auf Verbeſſerung ihrer Zuſtände eröffnet. Wir
meinen die Klaſſe der Grundbeſitzer. Auf dieſer liegen theilweiſe
noch ſo vielerlei Laſten, deren Erleichterung, deren Beſeitigung ſo
wünſchenswerth als nothwendig erſcheint, ſofern einmüth ges, freu
diges Wirken Aler zum Wohle unſeres Vaterlandes erzielt werden
ſoll. Wir beſcheiden uns zwar, daß es jetzt, während des Zu
ſammenſeins des Vereinigten Landtages, und in dem Drange der
Zeit, die vor Allem die Berufang einer neuen Volksvertretung

verlangt, ſchwierig ſein würde, ſofort darüber genügende und voll
ſtändige Vorſchriften zu erlaſſen aber wir ſind der Meinung, daß
Seiner Majeſtät Regierung ſo wie ſie Allen, die politiſche Frei
heit anſtrebten, wie ſie denen, die Wünſche und Bedürfniſſe an
derer Art ausſprachen, Heil verheißend und beruhigend entgegen
getreten iſt auch dem Grundbeſitzer ſichere Ausſicht und Ge
währ zu ſtellen haben dürfte, für die Erfüllung ſeiner Wünſche.

Die Unterzeichneten bitten demnach gehorſamſt, Ein Hoher
Vereinigter Landtag wolle Sich geneigteſt bei Sr. Majeſtät dafür
verwenden
J. daß ohne Verzug ein Patent dahin emanirt werde, wie es in

der Abſicht der Regierung liege, den nach dem neuen Wahl-
geſetze zu verſammelnden Ständen auch folgende Geſetzes-Vor-
ſchläge zu machen

h Jn Bezug auf Reviſion und Ausgleichung der Grund
ſteuer

2. in Bezug auf vollſtändige Befreiung des Grundbeſitzes
von allen darauf haftenden Laſten ſoweit ſie aus den guts-
herrlichen und dieſen analog gebildeten Rechts Verhaltniſſen
entſpringen, im Wege geſetzlicher Zwangs-Ablöſung, und zwar

a) unter der Maßnahme, daß nicht nur feſtere und klarere,
ſondern auch die Verpflichteten erleichternde Abloöſungs Vor
ſchriften erlaſſen werden ſollen ſowie gleichzeitig

b) unter der Maßnahme, daß der Staat ſelbſt erleichternd
hinzutrete, als: durch Uebernahme der Abloöſungs-Koſten,
durch Begründung von Ablöſungs Banken unter etwaigem
ſah zur Erleichterung der vorzugsweiſe belaſteten Grund

e.

II. Daß alle Dispoſition dahin getroffen werde die vorſtehend
erbetene Verheißung ſo bald, als dann nur moglich, auch ins
Leben treten laſſen zu konnen

III. ſowie, daß die verheißene Aufhebung des Geſetzes vom 31.
März 1833 wegen Ausſcheidung der Ritterguüter und Domai-
nen aus dem Communal- Verbande ſchleunigſt definitiv aus
geſprochen werde.

Wir ſcheiden durch dieſe unſere gehorſamſte Bitte und durch
deren Motive nicht engherzig Regierung vom Volke, Stadt von
Land, Berechtigte von Verpflichteten denn ausgenommen nur
wenige Stadte, ſind in unſerer Provinz faſt alle Communen,
ſtädtiſche und landliche, theils als Berechtigte, theils als Ver
pflichtete, ſind auch Domainen, mithin der Staat in ſeinem
Ganzen, ſind Rittergüter, Kirchen, Pfarren und Schulen,
ſo wie milde Stiftungen dabei weſentlich, wenn auch wechſelnd,
betheiligt.

Berlin, den 3. April 1848.
Helldorff-Bedra. v. Münchhauſen. Frhe. v. Frieſen.
v. Schönberg. v. Kroſigk. Weiß. Garcke. Kerſten.
Schier. Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg. v. Han
ſtein. v. Bodungen. Guſtedt. v. Helldorf. Schering.
Dorenberg. v. Leipziger. Eckardt. Gier. Müller.
Uthemann. Zech-Burkersrode. Graf v. d. Aſſeburg.
Botho Graf zu Stolberg. Diethold. Zeiſing. Graf
Helldorf. v. Wedell. Freihr. v. Kleiſt. Douglas.

Keferſtein. v. Bültzingslöwen. v. Weſternhagen.
Berlin, d. 10. April. (A. P. Z.) Seitens des

Staats Miniſters Camphauſen iſt dem Vereinigten Land
tage nachſtehende Eröffnung gebracht worden:

Se. Majeſtät der König haben mir befohlen, dem
hohen Vereinigten Landtage zu eroöffnen, daß Allerhochſt-
dieſelben gern den Bericht uber die in Folge des Allerhoch-
ſten Propoſitions-Dekrets vom 3. April vollzogenen Wah-
len zur deutſchen National- Vertretung entgegengenommen
haben. Dieſe Wahlen und ihre Form waren geboten
durch den Beſchluß der deutſchen Bundes-Verſamm-



lung vom 30. März durch die in Uebereinſtimmung mit
demſelben getroffene Verabredung mit mehreren deutſchen
Staaten und endlich durch die Nothwendigkeit, Preußen
bei der in kurzer Friſt zuſammenzuberufenden Verſammlung
nicht unvertreten zu laſſen. Jnzwiſchen hat geſtern Abend
Sr. Majeſtät Regierung die Anzeige erhalten, daß die deut
ſche Bundes Verſammlung den Beſchluß vom 30. März
aufgehoben und dagegen in der Sitzung vom 7. April be-
ſchloſſen hat, daß anſtatt auf 70,000 auf 50,000 Seelen
nach der BundesMatrikel ein Abgeordneter ohne Beſchran-
kung in Beziehung auf Cenſus, Stand oder religiöſes Be
kenntniß gewählt werden ſoll. Der Beſchluß des Bundes-
tages lautet wortlich:

daß in Beziehung auf die Einberufung einer konſtitui-
renden deutſchen National- Verſammlung die Wahl der Ver
treter des Volkes ſo zu geſchehen habe, daß je nach 50,000
Seelen ein Vertreter gewählt werde; wenn der Ueberſchuß
der Bevölkerung 25,000 Seelen uüberſteigt, ein weiterer Ab-
geordneter zu wählen ſei, und daß jeder kleinere Staat,
deſſen Bevölkerung nicht 50,000 Seelen erreicht, einen Ver
treter zu wählen habe;

daß in Beziehung auf die Wahl der Abgeordneten zur
konſtituirenden Verſammlung auf jeden Fall bei der Wahl-
barkeit keine Beſchränkung durch Vorſchriften über gewiſſe
Eigenſchaften in Beziehung auf Wahlcenſus oder Bekennt-
niß einer beſtimmten Religion vorkommen und eine Wahl
nach beſtimmten Stäanden nicht angzeordnet werden koönne;

daß als wahlberechtigt und als wählbar jeder voll-
jährige, ſelbſtſtändige StaatsAngehörige zu betrachten ſei;

daß jeder Deutſche, wenn er die voranſtehenden Ei-
genſchaften beſitzt, wählbar und dann es nicht nothwendig
ſei, daß er dem Staate angehöre, welchen er bei der Ver
ſammlung vertreten ſoll;

daß auch die politiſchen Fluchtlinge, wenn ſie nach
Deutſchland zuruckkehren und ihr Staatsbürgerrecht wie-
der angetreten haben wahlberechtigt und wählbar ſind

daß wo moöglich am 1. Man die Abgeordneten zu Frank
furt verſammelt ſind.

Se. Majeſtät ſehen ſich hierdurch bewogen, auf die
Abordnung der von dem Vereinigten Landtage Gewaählten
zu verzichten, in der vertrauensvollen Erwartung, daß die
getreuen Stände die Nothwendigkeit dieſes Entſchluſſes nicht
verkennen werden. Wenngleich die Wahl einem beſtehenden
Beſchluſſe des Bundestages gemäß vorgenommen worden, ſo iſt
doch nunmehr ein anderer, von derſelben Behörde gefaßter Be
ſchluß an deſſen Stelle getreten, und da in einigen Bundes-
Ländern bereits zur Ausführung geſchritten wird, ſo wurde
durch das Beharren bei der vollzozenen Wahl das preußiſche
Volk in ungenügender Zahl vertreten, die Verſammlung
ungleichmäßig zuſammengeſetzt und das Werk des Friedens
im Beginne durch einen Anlaß zur Uneinigkeit geſtört ſein.
Darauf aber glaubt Sr. Majeſtat Regierung unter den ge-
änderten Umſtänden vorzugsweiſe hinwirken zu müſſen, daß
in der von der geſetzlichen Behörde zuſammenberufenen
Verſammlung das preußiſche Volk vollzaählig und unbeſtrit-
ten vertreten ſei; Preußen will die Einheit Deutſchlands,
es will dazu die Hand bieten, es will aber auch dazu mit-
wirken. Demgemäß wird die in Frankfurt zuſammen-
tretende Verſammlung zur Beſchlußfähigkeit der Anweſen-
heit der preußiſchen Abgeordneten bedürfen.

Wir werden uns unverweilt mit den Anordnungen zur
Vollziehung und Beſchleunigung der Wahlen in Ueberein
ſtimmung mit den vom Bundestage gefaßten Beſchluſſen
beſchäftigen damit unſere Abgeordneten möglichſt bald in

ganze Volk den Stolz haben werde, uns in dem Beſtreben
zu unterſtutzen, die Nation mit voller Berechtigung und
in voller Zahl in Frankfurt vertreten zu ſehen.

Der Landtag hat ſich faſt einſtimmig mit dieſer ihm
gemachten Eröffnung einverſtanden erklärt.

Stettin, d. 6. April. An Schanzen auf dem hieſigen
Bleichholm wird lebhaft gearbeitet. Es iſt Befehl gegeben
worden, daß die im unteren Hafen befindlichen Schiffe ſich in
einem Abſtande von mindeſtens 1600 Fuß vom Unterbaum
halten müſſen, damit das auf dem Bleichholm aufgeſtellte
Geſchütz freie Ausſicht auf die Oder behalte (2). Dieſe Maß-
regel führt neben anderen die Unannehmlichkeit mit ſich, daß
die Schiffe auf dieſe Weiſe von den Werften, die ſämmtlich
in der bezeichneten Strecke liegen, abgeſchnitten ſind.

Privatbriefe aus Danemark, die auf dem Landwege ge
kommen ſind, ſprechen die Hoffnung aus, daß es zu keinem
Kriege wegen der Schleswigſchen Frage kommen werde, und
demgemaß den reſpectiven Kauffahrteiflaggen auch keine Gefahr
drohe. Nur die Deutſche Flagge, die kürzlich ein Preußiſches
Schiff in Kopenhagen aufgehißt hatte, ſei gefahrbringend,
weil ſie zur Verwechſelung mit den Schleswig- Holſteinern
Anlaß gebe. Uebrigens müſſen wir hinzufugen, daß ſammt-
liche Briefe aus Kopenhagen, die uns zu Geſicht gekommen
ſind Beweiſe bringen, daß ſich die öffentliche Meinung in
Daänemark in befremdlichem Mißverſtandniß befindet indem
man dort annimmt, die Bundestruppen ruückten in Holſtein
ein, um den Aufſtand zu unterdrucken, und ſich fur den Fall
feindſeliger Abſichten beſtimmt auf Engliſche Hulfe verlaßt.

Stettin, d. 7. April. Nicht blos eine Jngenieur-Ab-
theilung und Artillerie, ſondern auch Linien-Militair iſt nach
Swinemünde gegangen wie denn uberhaupt, wie wir hoören,
eine zuſammenhaängende Beſetzung der Küſte organiſirt wird.
Andere Linientruppen aus unſerer Gegend ſind nach Poſen
ausmarſchirt. Dieſe militairiſchen Bewegungen, ſo wie die
fortwahrend nach dem Rhein durchziehenden Reſerven aus
Preußen, bringen auch hier mancherlei Aufregung hervor,
woran ſich mitunter fabelhafte Geruchte von der Annäherung
der Ruſſen oder der Danen knuüpfen.

Königsberg, d. 5. April. Nach Privatberichten hat-
ten die Polen in einer Nationalverſammlung, die ſie am 28.
Marz in Brieſen hielten, auch Weſtpreußen fur das beabſich-
tigte Konigreich Polen beanſprucht, und zwar mit Einſchluß
Elbings und Danzigs. Dagegen erklarte ſich eine große
Deutſche Volksverſammlung in Graudenz und beauftragte
eine Commiſſion mit der Abfaſſung einer Adreſſe an Se. Maj.
den Koönig, mit der Bitte um Schutz gegen ſolche Agitation.
Außerdem haben die Bewohner der Kreiſe Culm, Thorn,
Straßburg, Löbau und Graudenz in einer Erklaärung ſich ge
gen die Trennung ihrer Provinz von Deutſchland ausgeſpro-
chen, obwohl ſie ſich freimuthig fur die Polniſche Nationalitat
außern. Jn dieſer Erklarung wird dabei auch angegeben,
daß die Bevölkerung aus drei Viertheilen Deutſchen und nur
einem Viertheil Polen beſteht. Die Regierung in Marien-
burg erklart, daß dem Comité in Poſen durchaus keine obrig-
keitliche Gewalt beigelegt ſei, am Wenigſten in Bezug auf
Weſtpreußen, es habe nur Vorſchlage wegen einer „nationag-
len Reorganiſation des Großherzogthums auf friedlichem und
geſetzlichem Wege“ zu berathen.

Poſen, d. 7. April. Am 5. Abends iſt der General-
Major v. Williſen von Berlin mit Jnſtruktionen fur die
nationale Reorganiſation der Provinz hier eingetroffen. Bis
jetzt war die nationale Reorganiſation nur im polniſchen
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Sinne gedeutet worden, daher die Aufregung der Deutſchen
in der ganzen Provinz.

Pleſchen, d. 7. April, Mittags 12 Uhr. Heute Mor
gen hat ſich das polniſche Militair zum Angriff vorbereitet,
von allen Seiten fuhr man geſtern Wagen mit Ackergerä-
then, Bretern, Stangen c. herbei. Das Pflaſter in den
Straßen wurde aufgeriſſen, um Steine zur Hand zu ha-
ben, und Barricaden wurden an allen wichtigen Punkten
errichtet. Gegen Mittag ruückte endlich polniſches Militair
in die Stadt; ein Zug Uhlanen, gegen 2000 Mann ſtark,
wohl bewaffnet und mit Gepäck verſehen, vollſtändig or-
ganiſirt. Jhnen folgten von allen Seiten die Edelleute mit
ihren Senſenmaännern, ſodaß Pleſchen mit Militair gefullt
iſt. Zugleich iſt es auch zum Sammelplatze fur die umlie-
genden Kreiſe beſtimmt worden. Demnach wurde beſchloſ-
ſen, kein preußiſches Militair in die Stadt zu laſſen. Ge-
ſtern Abend 97 Uhr wurde zur Probe Sturm gelaäutet und
zu den Waffen gerufen. Sämmtliche Barricaden wurden
beſetzt. Es durfte den preußiſchen Truppen ſchwer werden,
die Stadt zu nehmen.

Frankfurt a. M., d. 9. April. Deutſche Bruder
aus Oeſterreich ſind heute fruüh um 4 Uhr eingetroffen.
Die Mehrzahl derſelben wollte die oſterreichiſchen Erblan-
der auf der vorberathenden Verſammlung vertreten, die
ihre Sitzungen am Dienstag bereits geſchloſſen hat. Aber
nichts deſto weniger werden es alle Deutſche mit Freuden
vernehmen daß wir die öſterreichiſchen Männer des Volks
hier froh willkommen heißen und uns von ihrer Anweſen-
heit aus ihrem Wirken fur die Einheit und Starke Deutſch
lands Segensreiches verſprechen. Die Angekommenen ſind
Graf v. Auersperg (Anaſtaſius Grun), als Vertrauens-
mann bei den Berathungen des Bundestags mitwirkend;
ferner die Herren Andriani, Schuſelka, Kuranda, Endlicher,
Lanmarunga, Schilling, v. Muühlfeld, v. Schmerling,
Hornpoſtler, Giskrin, Gerold, Schneider. Begleitet ſind
dieſe Herren von ſechs Wiener Studenten und den Wa-
gen, mit welchem ſie eintrafen, zierte die ſchwarzroth-
goldene Fahne, welche in den Wiener Märztagen im Kampf
fur e Freiheit von mehreren Kugeln durchlochert wor-
den iſt.

Karlsruhe, d. 4. April. Auch die in unſerer Nähe
gelegene Rheinbrücke bei Knielingen, welche in letzter Zeit des
Nachts theilweiſe abgefuührt war, iſt von einer Abtheilung
Dragoner beſetzt. Wahrſcheinlich wird, wenn zu großer An
drang kommen ſollte, auch die Kehler Rheinbrücke abgefuührt
werden. Ess ſoll nun hier auch eine ſtadtiſche Artillerie er
richtet werden beſtehend aus 4 Kanonen und 2 Haubitzen,
wovon die Stadt ſchon 2 Kanonen beſitzt, die weiteren 2 nebſt
den 2 Haubitzen werden von Sr. Königl. Hoh. dem Großher-
zog geſtellt, der auch die nothige Beſpannung abgiebt.
Ueber die Zuſtande unſeres Seekreiſes circuliren die bedauer-
lichſten Nachrichten hier, wie auch an mehreren anderen Or-
ten des Oberlandes, ſcheint wahre Anarchie zu herrſchen in
Engen ſoll ſich ſogar eine Art Regierung gebildet haben wir
wollen hoffen, daß durch die in dieſen Tagen erwartete An-
kunft der verbündeten Hülfstruppen (4000 Würtemberger,
15,000 Baiern und ein Regiment Oeſterreicher, aller Unord-
nung geſteuert wird. Ganze Gemeinden laſſen die einberufe-
nen Soldaten nicht abziehen, und Vater rufen ihre Söhne
von der Fahne zuruck, ſo daß ſich die Miniſterien des Jnnern
und des Krieges veranlaßt ſahen, hiergegen eine Bekanntma-
chung zu erlaſſen und auf die Strenge des Geſetzes hinzuwei-
ſen. Auch unſer Militär iſt durch „Freibier“ theilweiſe ver-
dorben worden und unzuverlaſſig; man hört von Raſtatt und
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tung der Ruhe erhalten.

J hier wiederholt von Ungehorſam, wir müſſen moglichſt bald
eine große Zahl verlaſſiger Bundestruppen zur Aufrechthal

Heute morgen ſoll Prinz Fried-
rich von Baden, ſicherm Vernehmen nach, nach Muünchen ab
gereiſt ſein. Heute Nachmittag brachte uns die Eiſenbahn ei-

nige Bataillone Heſſen, die nach kurzer Raſt ins Oberland
befördert werden.

Karlsruhe, d. 6. April. Bereits unterm 20. März
hat der Markgraf Wilhelm die Bitte an Se. k. Hoh. den
Großherzog gerichtet, ihn des Commando's des großherzogl.
Armeecorps zu entheben. Der Großherzog hat geglaubt,
dieſer Bitte in den ſchwierigen Verhältniſſen des gegenwär-
tigen Augenblicks nicht entſprechen zu ſollen. Da indeſſen
der Bundesbeſchluß zur Mobilmachung des 7. und S. deut
ſchen Armeecorps und in deſſen Folge die ſeit langen Jah-
ren verabredete Ernennung Sr. großh. Hoh. zum Comman-
direnden des 8. deutſchen Armee- Corps erfolgt iſt, ſo hat
der Markgraf Wilhelm ſich veranlaßt geſehen, dieſe Bitte
ſo dringend zu erneuern, daß Se. k. Hoh. derſelben zu
willfahren gezwungen waren, wiewohl mit aufrichtigem Be-
dauern, daß ſeine in Folge früherer Feldzuge geſchwaächte
Geſundheit nicht geſtattet, ſeine Dienſte noch ferner dem
Lande und dem Ruhme des Armee- Corps zu widmen.

Schleswig, d. 5. April. Jn Betreff der gegenwarti
gen Poſition der Daäniſchen Truppen erfahrt man auf zuver
laäſſige Weiſe, daß ihre Vorpoſtenlinie ſüdlich von Apenrade
bei Hoſtrup anhebt und quer hinüber nach Eckeſund ſich er
ſtreckt. Die Starke ſoll im Ganzen etwa 8000 Mann ſein.
Die SchleswigHolſteiniſche Armee iſt bei Flensburg concen-
trirt, einſchließlich der noch in Scheswig auf dem Durchmar-
ſche befindlichen Truppen, wohl 10,000 Mann ſtark. Die

„Vorhut hat ſich noördlich von Flensburg, bei der Cruſauer
Kupfermuhle, ſtark verſchanzt. Das Kieler Jagercorps iſt in
Tondern eingeruückt.

Aus Schleswig vom 6. April wird geſchrieben: „Jn
Betreff der gegenwärtigen Poſition der daniſchen Truppen er-
fährt man auf zuverlaſſige Weiſe, daß ihre Vorpoſtenlinie ſuüd-
lich von Apenrade, bei Hoſtrup, anhebt und quer hinüber
nach Eckeſund ſich erſtreckt. Die Staärke ſoll im Ganzen etwa
8000 Mann ſein. Die ſchleswig holſteiniſche Armee iſt bei
Flensburg konzentrirt, einſchließlich der noch in Schleswig auf
dem Durchmarſche befindlichen Truppen, wohl 10,000 Mann
ſtark. Die Vorhut hat ſich nordlich von Flensburg, bei der
kruſauer Kupfermühle, ſtark verſchanzt. Das kieler Jager-
Corps iſt in Tondern eingerückt. Jn hieſiger Stadt liegt noch
das in der Bildung begriffene 6. Bataillon unter Kammer-
herrn von Hedemann; 600 Mann ſtark, rückte es geſtern ein,
hat heute noch Zuwachs ſo wie vier preußiſche Offiziere, er
halten und exerzirt fleißig. Heute kamen hier ferner an: 120
Dragoner vom 2. Regiment (mit den Prinzen Chriſtian von
Auguſtenburg und Friedrich von Noer) ein Freicorps von ca.
400 Mann unter Capitain von Wasmer (zum 2. Freicorps
gehörig) und eine Batterie Artillerie von Rendsburg (4 Zwolf-
pfünder). Die Freiſchaaren zahlten Hannoveraner, Braun-
ſchweiger, Mecklenburger in großer Zahl unter ſich, ferner aus
Holſtein und den Hanſeſtaädten, auch einen Schweizer, der be
reits gegen den Sonderbund gefochten. Jn Angeln ſoll es mit
der Volksbewaffnung und dem Eifer, den Unabhangigkeitskrieg
nur mit dem Siege oder dem Tode zu beenden, wie früher,
gut ſtehen. Eben ſo weſtlich und ſüdweſtlich von Apenrade,
wo die ganze Bauernſchaft unter der Pike ſteht. Von Angeln
aus ſoll man geſtern einen Verſuch gemacht haben, bei Holl-
nis (Ausgang des flensburger Hafens) eine kleine Batterie von
Dreipfündern aufzuwerfen. Das Erſcheinen einer daniſchen
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Kriegsbrigg hat für den Augenblick den Verſuch unterbrochen.
Jndeß dürfte auch eine kleine Batterie auf jenem Punkte nicht
zu halten ſein, da eine Landung von beiden Seiten, wodurch
die Halbinſel ſofort abgeſchnitten würde, nicht verhindert wer
den kann. Das daniſche Kriegs Miniſterium ſcheint aller und
jeder Kräfte, deren es habhaft werden kann, bedürftig zu ſein.
Einer der von hier abgegangenen, daniſch geſinnten Rittmei-
ſter, von Weſſeltoft, hat dort eine Eskadron erhalten, obgleich
eine ausgepragte Geiſteskrankheit, die bei dem neueſten Um-
ſchwung wieder ſich zu konſolidiren ſchien, ihn durchaus unfa
hig erſcheinen laßt. Ebenfalls hat ein anderer höherer Mili-
tair, von Römeling, der hier ſein Ehrenwort hat geben müſ-
ſen, die Waffen nicht gegen Schleswig -Holſtein führen zu wol-
len, die Ordre erhalten, ſich unverzüglich jin Kopenhagen zu
ſiſtiren. Seine Antwort hat natürlich dahin gelautet, daß er
ſich wegen des angefuhrten Umſtandes als kriegsgefangen be
trachte und daher nicht Ordre pariren konne. Wahrſcheinlich
ſind die anderen Militairs in Schleswig Holſtein, die in ähn-
licher Lage ſich befinden, auch befehligt worden, ſich in Dane-
mark zu ſtellen. Dagegen ſollen die Prinzen, Erbprinz Fer-
dinand und Landgraf Wilhelm zu Heſſen Kaſſel, einer als
kommandirender General auf Seeland, Moen, Falſter und
Laaland, dieſer als Gouverneur der Feſtung Kopenhagen, ih-
rer Aemter entlaſſen worden ſein. Major von Schroder, bis-
her Commandeur des 5. Jager Corps, iſt zum Kommandanten
der Stadt Schleswig ernannt und hat bereits angetreten. Das
Freicorps, ſo wie die Artillerie, iſt heute Morgen nach Flens-
burg weiter marſchirt. Das ſechſte Bataillon und die Abthei-
lung Dragoner ſind noch geblieben. Von der Armee ſind heu-
te ungefähr ſiebzig lauenburgiſche Jager auf dem Rückwege
nach Rendsburg hier durchgereiſt, man meint, mit Beziehung
auf die Neutralitaäts-Erklarung Lauenburgs.“

Rendsburg, d. 6. April. Jn der Sitzung der ſchles
wig-holſteiniſchen Stände- Verſammlung am 3. April ergaben
ſich, nach langeren Verhandlungen, bei der Abſtimmung fol-
gende Reſultate: 1) Ob von der Stande- Verſammlung aus
ihrer Mitte ein Ausſchuß gewählt werden ſolle, um eine Ver-
faſſung und ein freies Wahlgeſetz zu entwerfen. Verworfen,
nur eine Stimme dafur. 2) Ob ein neues Wahlgeſetz nöthig
ſei. Einſtimmige Bejahung. 3) Ob jetzt ein Ausſchuß zu er-
wählen und durch dieſen der jetzt ver ſammelten Stande-Ver-
ſammlung der Entwurf eines Wahlgeſetzes vorgelegt werden
ſolle. Ward mit 64 gegen 15 Stimmen verneint. 4) Ob die
Regierung erſucht werden ſolle, baldigſt der Stande- Verſamm-
lung einen Entwurf zu einem freien Wahlgeſetz vorlegen zu
laſſen. Angenommen mit 73 Stimmen.

Jn der Sitzung am 4. April wurde der Antrag der Re-
gierung, die Stande- Verſammlung möge die Erhebung der
Steuern nach den beſtehenden Geſetzen genehmigen, einſtimmig
angenommen.

Heute rückten hier wieder zwei Bataillone preußiſcher Jn
fanterie ein, die Fuſilir- Bataillone der Regimenter Kaiſer
Alexander“ und Kaiſer Franz“, marſchirten aber ſofort wei-
ter, um Cantonnements in den benachbarten Dorfer Nubbel,
Fockbeck und Büdelsdorf (welche zwar noördlich von der Eider,
aber auf holſteiniſchem Gebiete liegen) zu beziehen. Das ge-
ſtern hier eingerückte Regiment ſcheint hier in Garniſon bleiben
zu ſollen.

Rendsburg, d. 6. April. Zum 4. Jagercorps ſind
bis weiter als Hauptleute berufen: Hr. Lieut. v. Heide in
Preuß. Dienſten Hr. Lieut. Sandrath in Preuß. Dienſten.
Zum 6. Linien -Jnfanterie- Bataillon in derſelben Eigenſchaft:
Hr. Lieut. v. Steyber, Hr. Lieut. v. Eichſtädt, Hr. Lieut. v.
Erhardt, ſammtlich in Preuß. Dienſten Hr. Lieut. v. Cramm

in Hannöv. Dienſten zum Comp. Comm. Zum 5. Linien
Jnf. Bat. ſind bis weiter berufen: zum Commandeur: Hr.
Hauptm. v. Zaſtrow, zu Hauptleuten: die Hrn. Lieutenants
v. Jaski, v. Doöring, v. Brauſchitſch, v. Zſchuſchen, ſämmtlich
in Preuß. Dienſten.

Ferner ſind angeſtellt worden Lieutenant Blendowsky,
früher Preuß. Landwehroffizier, Lieutenant v. Ziemitzky als
Compagnieführer, Lieutenant v. Stackradt, Hr. v. Borries,
ſämmtlich in Preuß. Dienſten.

Oberlieutenannt Graf Bismarck von den Preuß. Garde-
Huſaren bis weiter zum Commandeur des freiwilligen Caval-
lerie Corps.

Das am 5. d. Mittags angekommene Preuß. Militair,
1400 Mann, ward von der proviſoriſchen Regierung unter
Anweſenheit ſammtlicher Abgeordneten mit einer Anrede des
Praſidenten Beſeler und mit einem Hoch, worin die zahl-
reich verſammelte Menge jubelnd einſtimmte, empfangen.
Der Oberſt Bonin erwiederte, daß ſie Alle mit vollem freu
digen Herzen zu uns kamen und brachte ein Hoch auf Schles
wig-Holſtein.

Rendsburg, d. 7. April. Geſtern hat ein Vorpo
ſtengefecht zwiſchen unſern und den däniſchen Truppen
ſtattgehabt, wobei von unſerer Seite ein Theil Jager und
Dragoner betheiligt waren. Die Danen ſind von Hockebull
nach Rinkeniß, in der Nähe der herzogl. Auguſtenburgiſchen
Schloſſes Gravenſtein, zuruckgetrieben. Ein Offizier und
einige Gemeine der Danen ſind getödtet, von unſerer Seite
iſt ein Soldat verwundet. Die Feinde ſcheinen von der
Jnſel Alſen aus eine Landung bei Holniß am Flensburger
Meerbuſen zu verſuchen, um unſere Truppen in der Stel-
lung bei Bau zu umgehen. Wahrſcheinlich wird ſchon heute
bei Holniß gekämpft, woſelbſt die Daänen ein Detachement
gelandet. Unſere Truppen ſind beordert, vorwarts zu ge
hen, um die Landſchaft Sundewith mit Gravenſtein von
den Feinden zu ſaubern. Die preußiſchen Truppen werden
ſich ohne Zweifel an dem Kampfe betheiligen, ſobald ſich
ergeben haben wird, daß die Sendung eines außerordent-
lichen preußiſchen Abgeordneten nach Kopenhagen erfolglos
geweſen iſt. Faſt alle Bundesmachte haben ſchon ihre Zu-
ſtimmung in die Aufnahme des Herzogthums Schleswig in
den Deutſchen Bund ausgeſprochen.
Heute Morgen um 10 Uhr kamen auf der Eiſenbahn

die beiden Grenadierbataillone des preußiſchen Garderegi-
ments Kaiſer Franz hier an und bezogen Quartiere in der
Stadt. Es mogen jetzt in Rendsburg und Umgegend eirca
4000 Mann Preußen liegen. Das Regiment Kaiſer Ale-
xander hat bereits heute die Wachen bezogen.

Altona, d. 6. April. Nach Privatbriefen aus dem
Lande ſind die augenblicklichen Verhaltniſſe ſo zu betrachten, daß
wenigſtens factiſch bis zum 12. d. M. eine Art Waffenſtill
ſtand beſteht; in welcher Zeit die verſchiedenen Regierungen
verſuchen werden, den Frieden zu vermitteln.

Vormittags 11 Uhr. Weſentliche neue Kunde von Rends-
burg iſt nicht gekommen. Jn Rendsburg klagt man uber
Mangel an Equipirungsmitteln und uüber Mangel an Pferden,
um die Cavallerie herzuſtellen. Dem Vernehmen nach haben
die Danen ſich aus Apenrade zurückgezogen. Daß in Folge
ausgegebener Kaperbriefe zwei Preußiſche Kauffahrer aufge
bracht ſeien iſt wohl nur die Wiederholung eines Gerüchts
aus Stettin, das bisher keine Beſtatigung gefunden und nach
der Erklarung des Preußiſchen Miniſters der auswartigen An
gelegenheiten am Landtage nicht glaublich.

Sonſtige Geruchte über Gewaltthatigkeiten, welche von
Seiten der Danen verübt ſein ſollen, ſind offenbar ſehr über
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trieben. Es laßt ſich aber nicht laäugnen, daß wir in unſerer
defenſiven Stellung den Daänen gegenüber, die uns als Re
bellen zu behandeln geneigt ſind, beſonders auch bei dem Man-
gel aller Seevertheidigung, im Nachtheil ſind.

Rendsburg, d. 7. April. Die Stadt Tondern
iſt von den Danen, nachdem ſie daſelbſt einige Maänner ver-
haftet und fortgeſchleppt haben, ſogleich wieder geräumt wor-
den. Jn unſern Briefen aus Schleswig Holſtein wird uüber-
einſtimmend das Gerücht von einem bevorſtehenden Waffen-
ſtillſtande gemeldet. Die daniſchen Kriegsdampfcorvetten
und Schooner Aegier, Geiſer, Hecla, Galathea, Najade und
Mercurius ſind in See, können indeſſen nur eine geringe An-
gahl Truppen mit ſich fuhren. Fregatten oder gar Linienſchiffe
ſind noch uüberall nicht ausgeruſtet

Hamburg d. 7. April. An der heutigen Boörſe cir
culirte das indeſſen der Beſtatigung ſehr bedürfende Gerucht,
daß vier deutſche Schiffe, darunter zwei hannoverſche Fahrzeu-
ge, von den Danen aufgebracht ſeien. Hier befinden ſich
ſeit etwa ſieben Tagen neun gefangene daäniſche Officiere, de-
ren Quartier das Holſteiniſche Haus iſt; ſie ſind auf Ehren-
wort gehalten, es nicht zu verlaſſen.

Wien, d. 2. April. Jn einem geſtern Abends unter
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Kolowrat ge-
haltenen Miniſterrath wurde beſchloſſen, die Pacificirung
des lombardiſch- venetianiſchen Königreichs ſofort auf fried-
lichem Wege einzuleiten, zu welchem Behuf auch ſogleich
Regierungscommiſſaäre mit den nöthigen Vollmachten und
Jnſtructionen verſehen nach Mailand und an den comman-
direnden Feldmarſchall Radetzky abgegangen ſind. Dieſe
Nachricht brachte im Publikum eine ſehr gute Wir-
kung hervor.

Wien, d. 6. April. Aus Venedig haben wir Nach-
richten vom 2. April, nach welchen dort eine ſehr uble Stim-
mung und die großte Anarchie herrſchte. Man erwartete
ſtündlich, daß es zwiſchen den Parteien zu Thatlichkeiten kom-
men würde. Die Theuerung war ungeheuer. Alle Zufuhren
waren gehemmt und die engliſchen Schiffe, die im Golf kreu-
zen ließen nichts durchpaſſiren. General Victor ſammelt das
Obſervationscorps bei Gorz, und es heißt, er ſolle am 12.
April ſeine Operationen gegen Venedig beginnen. Flüchtlinge
von dort ſagen in Pontafel aus, daß ſich Venedig vielleicht
ohne Schwertſtreich ergeben durfte, wenn ſich die Armee na
here. Am 3. April, hieß es bereits in Udine, ſei es ſchon zu
Thatlichkeiten zwiſchen den Parteien in Venedig gekommen.

Die Gazeta Krakowska enthalt folgende officielle Bekannt-
machung aus Lemberg, d. 27. März: 1) Jeder, welcher
ohne Befugniß Waffen tragt, ſoll verhaftet und nach der
Strenge des Geſetzes beſtraft werden. 2) Ebenſo wird mit
Demjenigen verfahren werden der eine Verſammlung zuſam-
menberuft in der Abſicht der Berathung uüber öffentliche Jn
tereſſen, gleichviel, ob der Berufende auf Plaätzen, von Bal-
conen oder ahnlichen Orten zum Volke ſpricht. 3) Wer, ohne
Unterſchied des Standes ſich nicht durch einen Paß oder ein
anderes Schriftſtuck über ſeinen Aufenthalt in Lemberg legiti-
miren kann, muß innerhalb 24 Stunden die Stadt verlaſſen.

Trieſt, d. 2. April. Das geſtern Abend um 36 Stun-
den ſpäter als gewöhnlich von Venedig angekommene Dampf-
boot brachte die Erklärung der venetianiſchen Regierung,
daß Lloydſche Dampfböte fernerhin im dortigen Gebiete
nicht mehr landen dürfen weil ſie wegen des mit der
öſterreichiſchen Regierung beſtehenden Dienſtvertrages als
Regierungsſchiffe anzuſehen ſind.

das 12. und 13. Bataillon verſtarkt wird.

Die letzten Nachrichten bringen daß Chiloggia bei
46,000 Einwohner die Republik nicht anerkannt, ſondern
ſich ſelbſtſtändig als ſolche erklärt hat.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 6. April Furſt Metternich

mit Familie iſt von Amſterdam hier angekommen und ſoll ſich
nach einigen Tagen nach London begeben wollen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 6. April. Der König iſt am 5. April

auf dem Dampfſchiffe „Aegir“ nach Fredericia abgegangen.
Jm Gefolge des Königs waren der Staats Miniſter Bluhme,
Graf Ahlefeldt-Laurvig, Kabinets-Secretair Kammerherr Til-
liſch und mehrere Andere. Das Dampfſchiff „Aegir“ verließ
die Zollbude des Morgens um 5 Uhr und das Damypfſchiff
„„Geyſer“ mit der Garde zu Fuß am Bord, ſowie der Kutter
„„Neptun“ um 6 Uhr. Sie richteten ſämmtlich ihren Lauf
gegen Suden. Dem Vernehmen nach wird der „Aegir“ bei
Alſen ankern. Nachrichten aus Kolding vom Z., welche die
Berling. Ztg. mittheilt, geben die Zahl der zwiſchen Apenrade
und Flensburg verſammelten daäniſchen Truppen zu 14,000
Mann an. Jn der Umgegend von Roödding hatte, fuühnenſchen
Blättern zufolge, ein Officier vom 13. ſchleswigſchen Bataillon,
Namens Jenſen-Tuſch, die Volksbewaffnung organiſirt. Jn
Verbindung mit den Einwohnern von Ripen und den herr-
ſchaftlichen Jaägern aus Juütland beabſichtigte derſelbe einen An-
griff auf Tondern. Er wollte daſelbſt das odenſeer Freicorps
erwarten, um von da gegen Huſum zu operiren. Von allen
Seiten heißt es, treffen die Beurlaubten ein, mit welchen

Zwiſchen Frederi-
cia und Warde ſoll ein nordjütiſches Reſerve Corps errichtet
werden.

Jtalien.
Die mailänder Regierung, welche am 30. Marz die

Juden emancipirte, erklärte am 31. Marz, es hatten jetzt alle
lombardiſchen Städte ſich an ſie angeſchloſſen, und hatten be
reits ernannt oder wurden binnen kurzem ernennen Repraſen
tanten, welche in der proviſoriſchen Regierung ſitzen werden.
Auch Padua, Modena und Parma ſind mit der mailander
Regierung in Correſpondenz getreten, um zu berathen, wie
Jtaliens Einheit zu ſichern und zu befeſtigen ſei. Karl Albert
war am 30. Marz mit 12,000 M. in Lodi eingerückt, wo er
noch am 31. Maärz Morgens ſtand. Die Kolonne des Gene-
rals Arcioni ruckte am 30. Marz in Brescia ein, gegen welche
Stadt ſich 5000 Piemonteſen unter General Bes bewegen.
Die öſterreichiſchen Vorpoſten ſtanden am 30. März 4 Miglien
von Brescia bei Boffalora. Der Kern der Oeſterreicher hielt
ſich bei Caſtenedolo, Montechiaro und Umgegend auf; oſter-
reichiſche Truppen ſtanden außerdem in Mantug, wo ſich die
Buürger an ſie anzuſchließen ſcheinen, ferner in Peschiera und
der Umgegend von Rezzato. Zwiſchen Mailand und Brescia
ſind die Wege frei von den Kaiſerlichen über Brescia hinaus
ſind ſie von Mailand her nicht „prakticabel“. Jn Parma
iſt zwiſchen dem noch keineswegs von dort entfernten Herzog
und ſeinem Volke mindeſtens fur den Augenblick Verſoöhnung
eingetreten am 25. Marz fuhren der Herzog und ſein Sohn
aus und erhielten vom Volke „wahnſinniges“ Beifallrufen.
Jn Piacenza dagegen, nachdem die Oeſterreicher am 26. Marz
abgezogen waren, erhob ſich ſogleich das Volk unter dem

Rufe: „Nieder mit dem Herzoge!“ und wurde eine proviſo
riſche Regierung eingeſetzt, die einſtweilen das Regiment fuhrt.
Eine Bürgerverſammlung, die noch am 26. Marz gehalten
wurde, beſchloß die Zerſtoürung der Feſtung; eine andere am

italie
volle
Oeſt
rine:
auße
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27. März beſchloß im Saale der Kommune Verzeichniſſe an
zulegen, in welche die Bürger ſich mit ihren Anſichten über
Das was jetzt geſchehen ſoll, kurz einſchreiben ſollen. Viele
Stimmen ſind für Unterwerfung unter Karl Albert.

Das mailänder Bulletin vom 1. April früh lautet:
Die Vorhut des piemonteſiſchen Heeres, von dem bereits un
gefahr 46,000 M. den Ticino überſchritten haben ſtand am
31. Marz unter General Trotti in Crema; am 1. April muß
der Kern des Heeres unter dem Konige ſelbſt in Crema ein
treffen. Die Oeſterreicher ſcheinen ſich nach Verona zu ziehen
das offene Feld zu halten wird ihnen durch die Ueberſchwem
mungen des Flachlandes unmöglich gemacht. Daſſelbe Bul-
letin vom 1. April Abends ſagt: Die Oeſterreicher ſeien vier
Miglien jenſeit Brescia, über St. Eufemia hinaus. Das
vom 2. April endlich: Geſtern bewegte ſich Radetzky mit 6000
Mann von Montechiaro über Deſenzano nach Verona voran
gingen ihm Commiſſare, welche überall zur Auflöſung der Na
tionalgarde c. aufforderten Mord und Plunderung fielen
nicht vor. Jn Verona werden ſich 22,000, in Peschiera
2500 M. ſammeln.

Der Mailander Zeitung wird aus Genug vom 27. Marz
geſchrieben: Geſtern langte hier der Befehl an, die Forts und
ſämmtliche Batterien ſchleunigſt zu, armiren. Die Bewaff-
nung unſerer Kriegsſchiffe iſt auch begonnen. Saämmtliche
italieniſche Junglinge werden aufgefordert, ſich in das ruhm-
volle Heer des Königs von Sardinien einzureihen, um die
Oeſterreicher fur immer aus Italien zu vertreiben. Der Ma-
rinerath hat auch ein Manifeſt publicirt, durch welches eine
außergewoöhnliche Aushebung fur die Marine angeordnet wird
1200 Mann werden requirirt.

Genug, d. 30. März. Geſtern Nachts iſt hier die Nach
richt eingetroffen daß in unſerm Hafen heute oder morgen
ein ſtarkes franzöſiſches Geſchwader unter Admiral Baudin
eintreffen wird. Daſſelbe wird hier einige Tage verweilen
und dann nach dem Golf von Spezzia ſegeln, wo es bis
auf Weiteres vor Anker gehen wird. Es ſoll fur gewiſſe
Falle den Befehl haben, Truppen ans Land zu ſetzen und
den Jtalienern gegen die Oeſterreicher Beiſtand zu leiſten.
Ein anderes Gerücht will wiſſen, es ſei beſtimmt, die repu-
blkaniſchen Bewegungen zu unterſtützen, welche ſich hier
und anderwärts vorbereiten. Unſere Republikaner ſind über
dieſe Nachricht ſehr erfreut, und an Demonſtrationen wird
es wahrſcheinlich nicht fehlen. Auch engliſche Schiffe wer-
den hier erwartet und bereits will man zwei ſolche in unſern
Gewaäſſern erblickt haben.

Nach neueſten Briefen aus Rom hatte der Papſt die
Entfernung der Jeſuiten zugeſagt; dort wie in allen Städten

und Ländern dauerten die kriegeriſchen Rüſtungen und
Auszuge nach der Lombardei fort. Aus Venedig vom
31. März ſchreibt man uns, daß ein Corps Romagnolen
in Vicenza eingeruckt ſei, und daß die Brescianer dem
Marſchall Rad tzky eine Schlappe beigebracht hätten. (A. Z.)

Neapel, d. 27. Maärz. Die auf unſerer Rhede gele-
gene öſterreichiſche Fregatte iſt geſtern nach Venedig abgeſegelt,
in der vorhergehenden Nacht war auf derſelben Meuterei aus-
gebrochen, die oöſterr. Flagge abgeriſſen und die Tricolorflagge
aufgeſteckt worden.

Frankreich.
Paris, d. 6. April. Der „„National“ ſagt: Die

proviſoriſche Regierung hat endlich die Nothwendigkeit em
pfunden, das Kriegsminiſterium in definitiver Weiſe zu con-
ſtituiren. Nach der Weigerung des Generals Cavaiznac hat
ſie Hrn. Arago zum Kriegsminiſter und den Oberſtlieutenant

Charras zum Unterſtaatsſecretar ernannt. An der Boörſe
hieß es heute, daß Ach. Fould Finanzminiſter und Garnler-

Pase n s ſolle.ie Vertheidigungs-Commiſſion hat entſchieden dablos Breſt und Toulon vollſtändig beweſet Wp die

fen Cherbourg, Lorient und Rochefort aber, ſo wie für die
Colonieen blos eine Bewaffnung zweiter Klaſſe vorgenommen
werden ſoll. Kriegsmaterial und beſonders Kugeln werden
ſofort in großen Maſſen angefertigt.

Sraf Montalembert hat auf erhaltene Einladung, als
Kandidat fur die National- Verſammlung aufzutreten, ein
Rundſchreiben veröffentlicht, worin er ſeine Anſichten darlegt.
Am Schluſſe erklärt er, daß er der aufrichtige Anhänger,
der ergebenſte Sohn der Republik ſein werde, wenn ſie, in
dem ſie das Loos der Arbeiter verbeſſere, zugleich nach dem
Beiſpiele NordAmerika's Rellgion, Eigenthum und Fami-
lie garantire. Trete ſie aber in die Fußſtapfen der erſten
Revolution, ſchreite ſie auf dem Wege der Ausſchließung,
des Verdachts, der Verfolgung einher und ſchrecke ſie vor
Gewaltthat, vor Confiscation nicht zuruck, dann könne ſie
ihn wohl zum Gegner oder zum Opfer, aber nimmer zum
Werkzeug oder Mitſchuldizen haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. April. Heute Abends wird die Staats

Einnahme während des verfloſſenen Vierteljahres bekannt
gemacht werden. Der „Globe“ verſichert, offenbar aus
amtlicher Quelle, daß das Ergebniß erfreulich ſein werde.
Der Ueberſchuß gegen das entſprechende Vierteljahr von
1847 wird etwa 400,000 Pf. St. betragen.

Jn Portsmouth werden zwei kleine Kriegsſchiffe ſee
fertig gemacht. Admiral Sir Charles Napier übte am 30.
März noch ſein Geſchwader im ſchönen Buſen von Cork.
An Jrland hat England jetzt mehr zu denken, als an Han
del am baltiſchen Meere. Die Aufregung in Jrland dauert
noch immer fort. Sie geſtattet es den ſonſt Gleichguültige
ren nicht mehr, parteilos zu bleiben. Auf dieſe Weiſe hat
ſich die Partei der wie ſoll man ſie nennen die Eng
länder nennen ſie Anarchiſten in den letzten Tagen an
ſehnlich verſtärkt. Jn der Repeal- Geſellſchaft hielt ein
fünfjähriger Knabe eine patriotiſche Rede, lieferte einen Bei
trag von einem Pfunde ein und ward als Mitglied der Ge
ſellſchaft aufgenommen.

Spanien.
Madrid, d. 28. März. Dieſen Morgen wurden

Herr Mendizabal und Herr Eſcoſura, der neben Herrn Sa
lamanca Miniſter des Janern war, in ihren Wohnungen
verhaftet. Herr Salamanca hatte Zeit, zu entfliehen, als
man zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte.

Es heißt, es wären dieſen Morgen zwanzig Gefangene
erſchoſſen worden.

Fur die Nothleidenden in den ſchleſiſchen Kreiſen Rybnick
und Pleß ſind bei uns noch eingegangen und an das Koönigl,
Ober- Poſtamt hier zur Weiterbeförderung abgegeben worden
Von mehreren Schuülern der Mittel und Oberklaſſe der Kna-
ben zu Schweinitz geſammelt 1 Thlr. 12 ſgr. Von den
Schulkindern in Goldſchau 1 Thlr. Jn einer Privatſchule
zu Roitzſch geſammelt 1 Thlr. 10 ſgr.

Halle, den 10. April 1848.
Expedition des Couriers.

Vereintgte Gemeinde.
Donnerstag den 13. April 7/2 Uhr Gemeinde-Verſamm

lung im Stadtſchießgraben.
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Timmler in Halle ein Commiſſions-Lager, was wir hiermit anzetgen-
Magdeburg, den 25. März 1848.

Bezug nehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir:Mouſſirende Weine Ginei. der Champagner Flaſche).

Aroma Apfelſin, die Flaſche 18

lichen Mineral Waſſern und Limonaden gaben wir den Herren Meßmer C

Ernſt Meyer Comp.

Apfel, Brombeer,, Blaubeer, Erdbeer, Himbeer, roth und weiß Johannisbeer,
Kirſchen, Maitrank, Orangen und Stachelbeer, die Flaſche 16 3 mouſſirenden Rheinwein, die Flaſche 21

Mouſſirende Limonaden und künſtliche Mineral-Wäſſer
znel, det Champagner Flaſche excl. der Den pee Klage 22

Biſchof Limonade 8 c Biſchof Limonade s
Zkee ten Liwe ar 8 Citronen Limonade 5Kohlenſaures Bitter Waſſer 5 Kohlenſaures Bitter Waſſer 3

Itor ISelter Waſſer Selter Waſſer zSodaWaſſer in Original Flaſchen 3i Soda Waſſer 4
mouſſirendes Zucker Waſſer in WEheimpagner Flaſchen, 61

do. do. in Sauge-Flaſchen, 41
mouſſirender Ananas Punſch, die Champagner Flaſche 16

do. Citronen-Punſch, do. 11Meßmer G Timmler, am alten Markt.

Tägliche Speigekarte
in Rawalds Weinſtube „zum Rüutli“ in Halle.

Warm:
Bonillon.
Cinq Minutes.
Welseh Rabbits.
Ragout ſin en Coquille.
Wiener Würſtchen.
Rindermark gebr.
Cotelettes u. Beefsteacks.

Kalt:
Birenſchinken.
Sardinets à huile,
Lüneburger Neunaugen.
Aſtrachan. Caviar.
Salami Veroneſer.
Rindsmaulſalat.
div. Deſerts.

Jn Nr. 1547, gr. Steinſtraße ſind
zum bevorſtehenden Roßmarkt ſechs geräu-
mige Stuben zu vermiethen.

Pannwitzz, Schloſſermeiſter.

Abgekochten und rohen Schinken,
Abgekochte Ochſenzungen,
Abgekochtes hamburger Rauchfleiſch,
Abgekochten engliſchen Schinken,
Jn Zucker geſchmorte Preißelbeeren,

Sehr wohlſchmeckende Pfeffergurken

empfiehlt F. Eppner.
Gutsverkauf.

Eine größere ländliche Beſitzung in der
fruchtbarſten Gegend der Elbaue iſt gegen
eine Anzahlung von 15,000 A ſofort zu
verkaufen.

Das Nähere auf portofreie Anfragen bei
dem Juſtiz-Commiſſar Andre zu Wit-
tenberg.

Zum Roß- und Viehmarkt, als den 13.
und 14. April, werde ich auch dieſes Mal
zum Frühſtück mit warmen und kalten Spei-
ſen und Getränken jeder Art eingerichtet
ſein. Mittags wird nach der Karte geſpeiſt,
wozu ich ergebenſt einlade.

G. Lippert, im grünen Hof.
Es iſt ein ſchwarz und weiß geſleckter

Hund auf den Namen Ami hörend, zwi-
ſchen Dölau und Halle verloren gegangen
man bittet ihn Ober- Steinthor Nr. 1512 b
abzugeben. Gräwen.

F. E. Spieß
in der alten Poſt

empfiehlt eine Auswahl der medernſten kur
zen und langen Tabackspfeifen, Cigarren
ſpitzen, Spatzierſtöcke, Billardbälle, Pock-
holzkegelkugeln, und auch andere Drechsler-
waaren.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein gewandter Kellnerburſche von außer
halb wird ſogleich geſucht auf dem Raths-
keller.

Zum Roß- und Viehmarkt,
13. und 14. April

als den
ladet zum Concert und

Tanz und freier Nacht der Unterzeichnete
ergebenſt ein, wobei ich mit kalten und

warmen Speiſen und Getränken und fri
ſchem Kuchen aufwarten werde.
Kühne, im Nebengebäuded. grünen Hofes.

Ein Fremder ſagt dem Herrn Pfarrer
Gieſe für die am Sonntag den 9. d. M.
früh abgehaltene, ſo zeitgemäße Predigt den
innigſten Dank und ſpricht gewiß im Sin-
ne vieler der Verehrer des Genannten, wenn
er um die Veröffentlichung derſelben durch
den Druck bittet, da deren Jnhalt gewiß
manche ſchöne Frucht tragen wird in den
Herzen derer, die nicht zugegen ſein konn

ten. L. F.
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Courier s, Halliſcher Zeitung für Stadt un d and.
Mittwoch, den 12. April 1848.

Protokoll der zweiten Sitzung des Fünf-
ziger-Ausſchuſſes.

Die Sitzung wird um 4 Uhr eroöffnet, und nach einer
umfaſſenden Verhandlung über die einzelnen Paragraphe
der Geſchäftsordnung wird dieſelbe in folgender Art ange
nommen.

Geſchäftsordnung.
Art. 1. Die Sitzungen des Ausſchuſſes ſind offentlich,

doch kann der Ausſchuß, wo der Gegenſtand es gebietet,
ſich in ein Comité verwandeln. Die Sitzungen werden,
Fälle äußerſter Eile ausgenommen, Tags zuvor in den Blaät-
tern angezeigt, und zwar zugleich mit der Tagesordnung.

Art. 2. Der Praſident eröffnet und ſchließt die Sitzun-
gen leitet die Berathungen, verleiht das Wort nach der
Ordnung den darum Nachſuchenden und hält die Ordnung
aufrecht. Er kann, vorbehaltlich der Berufung an die Ver
ſammlung, einem Redner, der uüber funf Minuten redet,
das Wort entziehen.

Art. 3. Den Anfang jeder Sitzung macht die Verle-
ſung des mindeſtens die Anträge und Beſchluſſe umfaſſen
den Protocolls der fruüheren, den Schluß die Feſtſtellung
der Tagesordnung der nachſten Sitzung.

Art. 4. Abwelchungen von der Tagesordnung erfor-
dern die Zuſtimmung der Verſammlung. Anträge, die ſich
nicht auf den Gegenſtand der Tagesordnung beziehen, muſ-
ſen ſchriftlich eingereicht werden und kommen, vorbehaltlich
der Beſtimmung der Verſammlung, in der Ordnung ihrer
Einreichung zur Verhandlung. Anträge, die nach erfolgter
Begrundung nicht wenigſtens von zwei Mitgliedern unter-
ſtutzt werden kommen nicht zur Verhandlung.

Art. 5. Jedes Mitglied kann vor der Eroöffnung der
Berathung eines Gegenſtandes die Vorfrage uüber die Zu-
läſſigkeit und nach eröffneter Berathung den Schluß der
Berathung beantragen.

Art. 6. Das letzte Wort hat der Antragſteller, im
Falle einer Berichterſtattung der Berichterſtatter.

Art. 7. Ueber die Frageſtellung entſcheidet der Praſi-
dent, es kann aber Berufung an die Verſammlung einge-
legt werden.

Art. 8. Die Abſtimmung geſchieht durch Aufſtehen und
Sitzeableiben, außer wenn drei Mitglieder die namentliche
Abſtimmung verlangen. Bei Stimmengleichheit entſcheidet
der Praſident, welcher außerdem kein Stimmrecht hat.

Art. 9. Zu einem guültigen Beſchluß der Verſammlung
iſt die Anweſenheit von 30 Mitgliedern erforderlich.

Art. 10. Die Verſammlung wählt ihre Commiſſionen
und Deputationen, kann aber, wenn Niemand widerſpricht,
ſolche Wahl dem Praſidenten überlaſſen.

Art. 11. Die Protokolle werden baldmoglichſt durch
den Druck veroöffentlicht. Tragen drei Mitglieder darauf an,
ſo muß das betreffende Protokoll nach der Aufzeichnung und
Ueberſetzung des Schnellſchreibers der Oeffentlichkeit über
geben werden.

wer

Der nächſte Gegenſtand der Verhandlung bildet ein
Commiſſionsbericht des Herrn Dr. Wiesner über die Art,
wie die ſechs Oeſterreicher, die dem Fuünfziger- Ausſchuß ſich
nach einem Beſchluſſe des Vorparlaments zugeſellen ſollen,
zu wahlen ſeyen. Der Bericht beantragt anſtatt ſechs Oe-
ſterreicher deren neun zum Fuünfziger- Ausſchuß zuzuziehen,
und die Wahl derſelben durch die Magiſtrate in den gro
ßeren Städten Oeſterreichs veranlaſſen zu wollen.

Nach gepflogener Berathung beſchließt der Ausſchuß,
daß nur ſechs Oeſterreicher zuzuziehen ſeien, und daß zu
dem Ende von den anweſenden Mitgliedern des Ausſchuſſes
ihnen bekannte tüchtige öſterreichiſche Maänner vorgeſchlagen
werden ſollen. So wurden genannt: die Herren C. von
Adriani, Dr. Schuler, Archivar in Jnsbruck, Schuſelka in
Leipzig Zufachi, Palazki, Bach, Advokat von Wien, Pro-
feſſor Hic, Dr. Kuranda, Alf. Meisner, Profeſſor Scota
in Wien, Kaufmann Tyſchy in Trieſt, Braunſchweig von
Wien, Schwarzer (aus Trieſt) von Wien, Graf Auersperg,
Joſeph Kitka von Wien.

Der Ausſchuß beſchließt dann daß diejenigen ſeiner
Mitglieder, die die obigen Namen genannt zuſammentreten
und. ſechs aus Genannten wählen ſollen. Dieß geſchah und
das Ergebniß iſt, daß die Herren: Schwarzer, Adriani,

Bach, Schuler, Palazky, Schuſelka zum
Funfziger- Ausſchuß zugezogen werden.

Dieſelben ſollen unmittelbar benachrichtigt, und zu-
gleich aufgefordert werden, daß ſie fur den Fall der Ver-
hinderung einen Mann ihres Vertrauens als Stellvertreter
zu ſenden berechtigt ſein ſollen.

Hr. J. Venedey theilt einen Auszug aus einem Privat
briefe von Dr. Schulz mit, in dem dieſem aus Straßburg
geſchrieben wird daß dort eine mißverſtandene Aeußerung
des Abgeordneten Welcker die großte Aufregung veranlaßt
habe. Bei Gelegenheit der Verhandlung des Beſchluſſes,
durch den das Vorparlament die Zuziehung von Abgeordneten
aus Poſen zur conſtituirenden Verſammlung abwies, ſagte
der Abgeordnete Welcker, daß es ebenſo wenig zu recht-
fertigen ſeyn wurde, wenn man Poſener zur conſtituirenden
Verſammlung, als wenn man Elſaß und Lothringen mit
hinzuziehen wolle. Dieſe Aeußerung wurde in Straßburg
ſo ausgelegt, als ob in der Paulskirche Rede davon geweſen,
Elſaß und Lothringen zur conſtituirenden Verſammlung ein
zuladen. Der Brief deutet die Gefahr an, die aus einem
ſolchen Mißverſtandniſſe hervorgehen kann.

Hr. Venedey fragt, ob es nicht rathlich ſei, in dieſer
Beziehung irgend einen Schritt zur Aufklärung und Beru
higung zu thun. Die Verſammlung aber beſchließt, zur
Tagesordnung uberzugehen, nachdem in der Verhandlung
ſich klar genug herausgeſtellt, daß nur von einem Mißver-
ſtäändniß die Rede, welches ſich bald genug von ſelbſt auf
klaren werde.

Der ſtellvertretende Vorſtand Abegg macht dann darauf
aufmerkſam, daß zwiſchen dem Bundesbeſchluſſe, der die
Wahl zum erſten Parlament anordnet und den Beſchluſſen

m
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des Vorparlaments über dieſe Wahl ſehr weſentliche Wider wohl und die freie Entwickelung des Volksgeiſtes fordern.
pruche beſtehen.

15 Der Bundesbeſchluß fordert 1 Abgeordneten auf

70,000 Seelen. uDas Vorparlament hat dagegen 1 Abgeordneten auf
50,000 Seelen beſchloſſen.

2) Jm Bundesbeſchluß ſoll die Wahl auf verfaſſungs-
mäßigem Wege ſtattfinden,

Nach dem Beſchluſſe des Vorparlaments muß die
Wahl unmittelbar und ſofort ſtattfinden, was
nicht immer verfaſſungs mäßig moglich ſein wird.

3) Der Bundesbeſchluß ſpricht nur von ſämmtlichen
dem deutſchen Staatenſyſteme angehoöri-
gen Läändern.
Das Vorparlament hat beſchloſſen, zugleich Schleswig,
Oſt und Weſtpreußen mit zur conſtituirenden Ver-
ſammlung zu ziehen.

Der Ausſchuß beauftragt, nach reiflicher Berathung,
den Vorſtand und die beiden Stellvertreter unmittelbar beim
Bundestage die nöthigen Schritte zu thun, um dieſe Aen-
derungen zu veranlaſſen.

Auf den Antraz des Abg. Guüllich aus Schleswig wird
dem Vorſtande und den beiden Stellvertretern zugleich der
Auftrag ertheilt, die unmittelbare Aufnahme Schleswigs in
den Bund zu betreiben.

Die Sitzung wurde um 8 Uhr geſchloſſen.
Frankfurt a. M., 5. April 1848.

Der Vorſtand: Soiron.
Der Schriftfuührer: J. Venedey.

An das deutſche Volk
Deutſche! Euch Allen, die Jhr deutſche Lande be-

wohnt und ein deutſches Herz im Buſen tragt, Euch Allen
gilt unſer Ruf. Hort auch Jhr es, Männer in Schleswig,
in Oſt- und Weſtpreußen, bisher durch Diplomatenkuünſte
von uns getrennt jetzt mit uns innig verbundene Bruder!
Unſer deutſches Vaterland muß einig, groß, frei wer-
den. Das ganze deutſche Volk will es, und was ein
Volk will, geſchieht.

Männer des öffentlichen Vertrauens haben in Frankfurt
ſich vereinigt, die Ausfuührung des Volkswillens vorzubringen.

Nicht aus regelmäßigen Wahlen hervorgegangen, haben
ſie es fur Pflicht erachtet, eine conſtituirende Nationalver-
ſammlung zu berufen und dieſer einzig und allein die
Beſtimmung der künftigen Verfaſſung Deutſchlands
zu überlaſſen.
Das ganze deutſche Volk muß in der Nationalver-
ſammlung vertreten ſeyn. Kein Uaterſchied des Standes,
des Bermögens, des Glaubens wird die Freiheit der Wah
len beſchränken. Jeder volljährige, ſelbſtſtändige Staats
angehörige iſt in ſeinem Lande Wähler, in ganz Deutſch
land wählbar.

Als Grundlage ves Volkswohls hat die Verſamm-
lung anerkannt:

Unbedingte Freiheit der Meinungsäußerung,
Glaubens und Gewiſſensfreiheit,
Vereinigungsrecht,
Schutz der perſönlichen Freiheit,
Unabhängigkeit der Rechtspflege und Schwurgericht,
Schutz der arbeitenden Klaſſen,
Gerechte Verthellung der Staatslaſten,

Selbſtſtändigkeit der Gemeinden,
mithin volle Gewährung deſſen, was die Gerechtigkeit gegen
Alle, die Unterordnung des Einzelnen unter das Geſammt-
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woachſam und thatig!

faſſung geben,

Zum Schutz dieſer höchſten Guter, und damit nie mehr
der Einzelwille dem Geſammtwillen ſich widerſetzen könne,
hat die Verſammlung

Allgem eine Volksbewaffnunbeſchloſſen. fWehrhaft und geruſtet müſſen wir auch gegen äußere
Feinde daſtehen. Die Verſammlung hat Schleswig, Oſt
und Weſtpreußen in den deutſchen Bund aufgenommen, hat
die Schmach der Theilung Polens von Deutſchland abgewalzt
und dem deutſchen Volke die Pflicht auferlegt, dahin zu wir-
ken, daß den Polen das Vaterland zuruckgegeben werde.

Was immer aus dieſen Beſchluſſen folge, Deutſchland iſt
ſtark genug, die Folgen auf ſich zu nehmen.
Eintracht,
des Sieges.

Männer Deutſchlands! Jhr wißt jetzt was geſchehen,
was bevorſteht. An Euch iſt es zu vollenden, was die Ver
ſammlung, in deren Namen wir zu Euch ſprechen, begonnen
hat. Jn ihrem Namen fordern wir Euch auf, in Ernſt
und Ordnung an das Wahlgeſchäft zu gehen, zu der
Nationalverſammlung Männer zu entſenden ſchlicht und
bieder, Manner, die vor den Augen des Volks bekundet

Der Geiſt der
die allgemeine Wehrhaftigkeit ſind Buürgſchaft

„haben, daß ihnen das Geſammtwohl hoher ſteht als jedes
Sonderintereſſe, die Gerechtigkeit hoher als Standesruck-
ſichten und Vorurtheile, die Wahrheit höher als der Sieg
der eigenen Meinung.

Bedenkt, was in Eure Hand gelegt iſt! Bedenkt, daß
Eure Vater auf Euch ſehen, daß Eure Enkel dereinſt von
Euch Rechenſchaft fordern, wie Jhr den großen Augenblick
zum Heile des Vaterlandes benutzt habt. Seyd einig, ſeyd

Ruhet nicht bis das große Werk:
Ein einiges freies Deutſchland vollendet iſt.

Frankfurt a. M., d. 6. April 1848.
Der Fünufziger-Ausſchuſ.

Soiron als Vorſitzender.
Simon, als Schriftfuührer.

Deutſche!Jn wenigen Wochea wird eine freigewahlte conſtitui-
rende Nationalverſammlung unſerem Vaterlande eine Ver-

welche die unveräußerlichen Volksrechte,
welche Freiheit und Wohlſtand fur immer begrunden ſoll.
Ganz Deutſchland ſieht mit Spannung dem großen Zeit-
punkte entgegen es bedarf zu dieſem Werke vor allem der
Ruhe und Ordnung.

Dennoch iſt in verſchiedenen Theilen des Vaterlandes
die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums angetgſtet,
der freie Verkehr durch Zerſtörung von Eiſenbahnen und
Dampfſchiffen gehemmt worden.

Solche Friedensbruche wirken der Erringung der Frei-
heit feindlich entgegen, ſie führen zur Anarchie, und dieſe

war oft ſchon das Grab der Freiheit. Die Geſchichte be
weiſt es, ein in Anarchie verſunkener Staat wird leicht der
Raub eines kühnen gewaltigen Menſchen, den Zeiten der
Gewalt noch immer geboren.
Maiänner Deutſchlands! im Namen der großen Ver-

ſammlung der Volksfreunde, die uns verpflichten ſprechen
wir zu Euch, wir ſprechen im Namen von Millionen deut
ſchen Brudern, die eins mit uns ſind in der Begeiſterung
fur die heilige Sache des Vaterlandes.

Haltet feſt zuſammen, nichts darf Eure Einigkelt, nichts
Euren Eifer, Euer Wirken fur dir Freiheit ſtören ſelbſt die
Frage, ob Republik, ob Monarchie, darf Euch nicht tren

Ah
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nen: denn nicht die Form, ſondern das Weſen einer Ver
faſung iſt es, was die Bürgſchaft der Freiheit in
ich trägt.ßs An Euch auch richten wir unſer Wort, die Jhr der
Ordnung und dem Eigenthume den Krieg erklärt habt.
Glaubt Jhr die Freiheit zu fördern, indem Jhr ſie auf
hebt, glaubt Jhr für den Wohlſtand Aller thätig zu ſein,
indem Jhr das Eigenthum Einzelner zu Grunde richtet,
glaubt Jhr Quellen des Erwerbs zu offnen, indem Jhr
Verkehr und Handel lähmet? Laßt ab von Eurer Ver-
irrung, ſchließt Euch den wahren Freunden des Vaterlan-
des an, die für unſeres Volkes Ehre und Freiheit Alles
zu opfern bereit ſind.

Jhr insbeſondere, deutſche Jürglinge und Wehrmaänner,
ſeid eingedenk, daß Jhr die Waffen tragt zum Schutze der
Freiheit gegen innere und äußere Feinde, ſeid eingedenk der
großen Aufgabe der Zeit. Jhr habt die Kraft jede Unord-
nung zu verhindern die der Wiedergeburt unſeres Vater-
landes hemmend entgegentritt, ſchaart Euch zuſammen,
bildet eine Schutzwehr dem Rechte und der Fretheit, ſie
wird unuüberwindlich ſein und Deutſchlands große Zukunft
feſt und ſicher ſtellen.

Frankfurt a. M., den 6. April 1848.
Namens des Füufzigerausſchuſſes.

Soiron, Vorſtand.
Simon, Scyhriftführer.

(Eingeſandt.
Naumburg a. d. S., den 9. April.

Geſtern, am 8. April, hatten wir hier in Naumburg die
Zte Buürgerverſammlung dieſes Jahres. Sie wurde eröffnet mit
der Bekanntmachung der Namen der zum Vorſtande erwahlten
Mitglieder. Darauf beſtieg der Juſtizkommiſſar Mietzſch die
Tribune und hielt einen Vortrag uber Beſeitigung der Mangel
des Gewerbegeſetzes vom Jahre 1845. Es wurde nach dem
Antrage des Sprechers einſtimmig beſchloſſen, die von den Ge-
werbetreibenden der Stadt Eilenburg auf den 18. d. M. dort
abzuhaltende GeneralVerſammlung zu beſchicken. Demnachſt
erfreute uns Wislicenus aus Halle mit einem Vortrage uüber
die Ergebniſſe der Frankfurter ParlamentsVerhandlungen. Er
ſprach klar und vernehmlich. Wir ſind ihm zu dem verbindlich-
ſten Danke verpflichtet. Der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Par-
riſius trug ſodann ein Schreiben unſeres Landtags Abgeord-
neten Schwarzbach vor, was derſelbe bezuglich der landſtan-
diſchen Berathungen an ihn abgeſendet hatte. Einſtimmig
ward beſchloſſen, gegen die Wahl der künftigen Parlaments-
mitglieder durch den jetzt ver ſammelten Provinzial-
Landtag zu proteſtiren. Ein Ereigniß deſſen Folgen fur un
ſere Stadt höchſt gefährlich werden konnten, trug ſich jetzt zu:
Wie bekannt erſchien vor langerer Zeit in dem deutſchen Zu-
ſchauer der Abdruck einer Petition mehrerer Schleſiſcher Guts
beſitzer, datirt vom 12. März d. J. an Seine Maj. den König
gerichtet, worin beantragt ward, den Staatsminiſter v. Bo
delſchwingh und den Oberpraſidenten von Wedell wegen
der ihnen zur Laſt fallenden Nichtachtung der Schleſiſchen Noth-
ſtande in den Anklageſtand zu verſetzen. Auf Separatbogen
gedruckt, war eine Menge ſolcher Abdrucke auch hierher an den
Juſtizkommiſſar Bromme geſchickt und von dieſem vertheilt
worden. Der Oberlandesgerichtsbote Klingelſtein hatte durch
ſeinen Sohn ebenfalls mehrere Exemplare erhalten, nahm ſie
mit ſich auf das Oberlandesgericht, und ubergab ſie an den
Hofrath Pechſtein und einige andere Beamte des Gerichts.
Davon hatte der Praſident von Schlieckmann Kenntniß

Er trug die Sache beim Kriminal Sengt vor.genommen.

Worte.

Letzterer erkannte hierin kein Kriminalverbrechen und gab
die Sache an den Praſidenten zuruck. Dieſer beſchloß im Wege
des Disciplinar-Verfahrens gegen Klingelſtein eine
dreitägige Gefängnißſtrafe. Dies Strafreſolut ward ſofort aus
gefuhrt und Klingelſtein an die hieſige Frohnfeſte abgeliefert.
Der Unwille uber dieſes Verfahren war ein allgemeiner. Be
reits geſtern Vormittags hatte man beſchloſſen, den Klingel-
ſt ein mit Gewalt zu befreien. Der Juſtizkommiſſar Bromme
hielt ſich jedoch fur verpflichtet, den Präſidenten v. Schlieck-
mann auf die Folgen ſeiner Prozedur aufmerkſam zu machen
und ihm zu bedeuten, welcher Gefahr er bei der aufgeregteu
Stimmung nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch die Stadt expo-
nire. Statt einer beruhigenden Loöſung dieſes Conflicts umgab
ſich der Praſident v. Schlieckmann mit einer Buürgerwacht
aus dem hieſigen Schutzvereine. Er hatte deshalb ganz beſon-
ders den Stadthauptmann Boſe angegangen. Die Wache be
ſtand zum großen Theil aus Beamten. So ſtand die Sache,
als in der Buürgerverſammlung ein Buürger Gäbler auftrat,
das Ereigniß vortrug und die Motion machte, den v. Schlieck-
mann zu bitten, den Boten Klingelſtein aus ſeiner Haft
zu entlaſſen. Gegen die darauf in der Verſammlung laut wer-
dende Abſicht, von dem Praſidenten v. Schlieckmann dies
mit Gewalt zu fordern, erhob ſich der Juſtizcommiſſ. Mietzſch
mit dem Vorſchlage, eine Deputation an den Erſtgenannten
abzuſenden. Dieſer Vorſchlag fand einſtimmig Beifall. Der
Aſſeſſor Parriſius ſprach kraftige, aber beruhigende

Die Verſammlung wahlte eine Deputation beſtehend
aus den Buürgern Mietzſch, Parriſius, Gilling, Schlotte, Pie-
ſchel, Roder und noch ſechs andern Burgern. Nochmals beſtieg
Mietzſch die Tribune: er beſchwor die Buürger, ſich ruhig zu
verhalten und nicht eher den Saal zu verlaſſen bis die Depu-
tation in ihre Mitte zuruckgekehrt ſei. Dieſelbe begab ſich ſo
fort zu dem Praſidenten v. Schlieckmann. Derſelbe war
umgeben von mehreren Rathen des Oberlandesgerichts, von an-
deren Beamten des Oberlandesgerichts und im Vorhauſe befand
ſich eine Zahl Burger, der Sicherheitswache angehörend. Der
Abgeordnete Mietzſch nahm das Wort. Er ſprach etwa fol-
gende Worte: „Herr Praſident! Nicht fur uns, ſondern im
Auftrage der Volks Verſammlung erſcheinen wir vor Jhnen,
welche entruſtet iſt uber das Verfahren, was Sie gegen Einen
ihrer Mitburger, den Boten Klingelſtein eingeſchlagen ha-
ben. Herr Praſident! man begreift nicht, was die Maßregel
rechtfertigen könnte, deshalb einen Menſchen ſeiner Freiheit zu
berauben, weil er ſich in Beſitz von Blaättern befunden, von
Blattern, welche öffentlich in den Zeitungen abgedruckt, in meh-
reren Zirkeln öffentlich ausgelegen haben. Herr Praſident! das
Volk betrachtet dieſen Act als einen Eingriff in die perſönliche
Freiheit, es betrachtet ihn als einen Act der Reaction! Jm
Auftrage der Volksverſammlung bitten wie Sie, wir beſchwo-
ren Sie, den Boten Klingelſtein ſofort ſeiner Haft zu ent
laſſen und ihn in den Stand zu ſetzen, ſich ſofort dem Publi-
cum zu zeigen. Sie wurden ſonſt Sich, Jhr Haus und die
ganze Stadt in eine große Gefahr verſetzen!“ Der von
Schlieckmann ſprach von der Autoritaät, welche dem Geſetze
werden muüſſe; er ſprach von der Rechtmaßigkeit ſeiner Maßre-
gel und daß er nur dann auf das Geſuch der Buürger eingehen
konnte, wenn er die Sache zuvor kollegialiſch berathen
habe; denn nicht er, ſondern das Kollegium habe dieſe Maß-
regel ausgeſprochen. Sofort interpellirte Mietzſch. Er ſtellte
ihm vor, daß dies verfaſſungswidrig ſei. Nicht dem Kollegio,
ſondern dem Praſidenten liege die Handhabung der Disciplinar-
gewalt uber die Subalternen des Gerichts ob; deshalb lege
man ihm allein und nicht dem Kollegio die Schuld bei.
Die geſammten Mitglieder der Deputation ſprachen ſich uüber



das Gefaährliche der Lage der Stadt aus. Leute der gemaßig-
ſten Richtung, wie der Juſtizrath Gilling und der Stadtrath
Pieſchel beſtäätigten Alles. Darauf hielt der v. Schlieck-
mann mit den anweſenden Raäthen eine Berathung, deren Re-
ſultat war: daß Klingelſtein ſofort der gefanglichen Einſper-
rung enthoben ward. Beim Weggehen der Deputation wollte
der v. Schlieckmann dieſelbe noch mit dem Auftrage betrauen,
der Buürgerſchaft zu ſagen: daß die gegen Klingelſtein ein-
geſchlagene Maßregel geſetzlich ſei; daß er aber der Gewalt
weichen wolle, um ein größeres Ungluck zu verhuten. Dieſer
Auftrag war natuürlich nicht geeignet, die Gemüther zu beruhi-
gen, und wurde deſſen Annahme abgelehnt. Eben ſo konnte
ſich die Deputation nicht verpflichten, dem v. Schlieckmann
fur die Sicherheit ſeiner Perſon zu burgen, unter welcher Be-
dingung der v. Schlieckmann ſich bereit erklärt hatte, ſich
perſönlich in die Verſammlung zu begeben. Als hierauf Klin-
gelſtein in eigner Perſon erſchien und ſich der Verſammlung
zeigte: entſtand ein allgemeiner Beifallsruf; die Verſammlung
ward fur diesmal geſchloſſen erklaärt und die Menge begab ſich,
zufriedengeſtellt, wieder nach Hauſe.

(Eingeſandt.)
Bei der frevelhaften Verläugnung jedes ehrenhaften, ver-

ſöhnenden Gefuhls, wie ſie ſich in einigen deutſchen Bundes-
ſtaaten, nach Erlangung der Rede- und Preßfreiheit, beſonders
gegen das Oberhaupt des preußiſchen Volkes kundgegeben hat,
mußten alle beſonnenen, ihrem Vaterlande treu ergebenen Deut-
ſchen mehr als jemals an einer Einigung deſſelben verzweifeln.
Sie mußten ſich fragen: Kann dieſe ſtattfinden, wenn man das
Brudervolk eines Staates, der eine ſo glorreiche Geſchichte unter
den Regierungen des großen Churfuürſten, Friedrichs des Zweiten,
Friedrich Wilhelms des Dritten aufzuweiſen hat, in ſeinem Ober-
haupte ſo ſchimpflich verletzt! wenn man ſo gänzlich vergißt, wie
dieſes Volk, im Vereine mit ſeinen Regenten, fur Deutſchlands
Unabhaängigkeit gegen ſchimpfliche Fremdherrſchaft gefochten hat;
ihm ſogar zumuthet, den ehrenvollen Preußennamen gegen die
Benennung: Balten zu vertauſchen die braven Pommern in
Heruler umtaufen will? (Siehe die Nr. 91. der Didaskalia.)
Und dieſe Beleidigungen erlaubt man ſich gegen einen Staat, den
15 Millionen Deutſche bilden, während man von ihm die Ab-
tretung einer Provinz, die Schutzwehr an der öſtlichen und weſt-
lichen Gränze, die Sicherung von Schleswig und Holſtein, er-
wartet! Daß ſolche Beleidigungen durch Schmeicheleien an
die Berliner Volkskämpfer, augenſcheinlich in der Abſicht gerichtet,
das Volk von ſeinem Oberhaupte zu trennen, nicht geſuhnt wer-
den koöonnen, das habt Jhr, biedere Bewohner der alten Saal
ſtadt Halle, durch Eure herrliche Adreſſe an Euren König be-
wieſen. Ehre, Preis und Dank ruft Euch dafuür jeder Preuße,
jeder wahre Deutſche zu! Kräftig habt Jhr fur Eure Rechte
geſprochen jetzt, da Jhr erlangtet, was Noth that, ſteht Jhr
als Muſter der Beſonnenheit und ächten Bürgerpflicht da und
wenn Euch auch keine andere Stimme als die eines ſchwachen
Greiſes zujauchzte: ſo bleibt Euch das ſchöne Bewußtſein, den
erſten Tropfen lindernden Balſams fur das tief verletzte Herz
Eures Königs dargebracht zu haben. V.

(Eingeſandt.)
Aufruf an alle Gewerksmeiſter.

Bei dem allgemeinen Umſchwunge aller Verhältniſſe iſt es
an der Zeit, endlich auch an eine Verbeſſerung, ja völlige Um
geſtaltung der bisherigen Gewerbeordnung zu denken. Einzelne
Gewerbe haben dieſe unabweisliche Aufgabe bereits in Angriff
genommen und beſchäftigen ſich mit der Löſung derſelben, denn

des Hindernden und Lähmenden giebt es, unendlich viel in allen
Gewerben. Es thut ſomit Noth, daß die Meiſter der verſchie
denen Gewerke ungeſäumt zuſammen treten, in ihren Krei-
ſen Vorberathungen halten, eine Generalverſammlung veranſtal
ten um hier entweder perſönlich zu erſcheinen oder ſich durch
Deputirte vertreten zu laſſen.

Wir dürfen aber damit nicht zögern, da der gemeinſamen
Wünſche, um deren Verwirklichung wir den conſtitutionellen
Landtag bitten wollen, ſehr viele ſind und unter welchen „die
Erlangung des Meiſterrechts, ſowie die dazu angeſetzte Prüfung,
die bisher nur dem Namen nach ſtattgefunden hat,“ nicht der
kleinſte iſt, denn gerade dadurch iſt die große Verarmung ent
ſtanden. Schließlich bitten wir die verehrlichen Redactionen
auswärtiger Blätter um Weiterverbreitung dieſes Aufrufs.

Jn Folge unſeres vertrauenden Hülferufes vom 21. Decem
ber a. pr. ſind uns reichliche Liebesgaben an Geld, Lebensmitteln
und Kleidungsſtücken zur Milderung des hieſigen Nothſtandes zu
gefloſſen, worüber wir hiermit quittiren und im Namen der Un-
terſtützten herzlich danken.

Aus dem Kreiſe Schweinitz iſt an Geld eingegangen 596 Thlr.
16 Sgr. 1 Pf. und außerdem noch viel Getreide Roggen und
Gerſte), Heu und Stroh, Kartoffeln, Fleiſch, Butter, Käſe, Brot
und Erbſen und andere Kochſpeiſen auch ſind aus Schlieben und
Prettin verſchiedene Töpferwaaren angekommen.

Von Berlin iſt uns zugeſandt an Geld 395 Thlr. 4 Sgr.
6 Pf. und viele Kleidungsſtücke; von Halle- 178 Thlr. 7 Sgr.
9 Pf. von Annaberg 111 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. von Jüter-
bogk 106 Thlr. 15 Sgr. von Leipzig 83 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.
von Wittenberg 74 Thlr. 25 Sgr. von Magdeburg 55 Thlr.
10 Sgr. von Merſeburg 54 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. von Lucken
walde 51 Thlr 8 Sgr. 9 Pf. von Delitzſch 50 Thlr. von Tor
gau 32 Thlr. 24 Sgr. von Dresden 30 Thlr. von Dahme 25
Thlr. von Prettin 16 Thlr. 15 Sgr. von Gerbſtädt 16 Thlr.
von Naumburg 16, Thlr. von Waldenburg 15 Thlr. von Zeitz
14 Thlr. von Lebien 13 Thlr. 24 Sgr. von Gräfenhaynchen
12 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. von Niemegk 12 Thlr. 5 Sgr. von
Ploßig 12 Thlr. 2 Sgr. von Bautzen 10 Thlr. von Rahnsdorf
10 Thlr. von der General- Kommiſſion Stendal 9 Thlr. 10 Sgr.
von Helfta 8 Thlr. von Gebersdorf 7 Thlr. von Zahna 6 Thlr.
von Blankenburg 5 Thlr. von Schönborn 5 Thlr. von Hamm
5 Thlr. von Zörbig 5 Thlr. von Angerburg 5 Thlr. von Straach
4 Thlr. von Glentzig 3 Thlr. 10 Sgr. von Gera 3 Thlr. von
Eisleben 3 Thlr. von Lohburg 3 Thlr. von Potsdam 2 Thlr.
von Löbejün 2 Thlr. von Heldrungen 2 Thlr. von Penkum
2 Thlr. von Neukirchen 2 Thlr. von Geringswalde 1 Thlr. von
Röcken 1 Thlr. von Wieſenburg 1 Thlr. von Freiburg 1 Thlr.
von Weißenfels 1 Thlr. von Cöln 1 Thlr.

Auch Jhre Majeſtäten der König und die Königin haben ge-
ruhet, unſeren hülfsbedürftigen Abgebrannten eine reiche Spende
von Wäſche und Kleidungsſtücken in Gnaden zu überſenden. Da-
für, ſowie für alle uns zugeſendeten Liebesgaben ſagt das unter
zeichnete Comité hiermit ſeinen tiefgefühlten Dank und erklärt zu
gleich, daß es ſich, nachdem die empfangenen Gaben unter die Ab
gebrannten vertheilt ſind, unter dem heutigen Dato aufgelöſt hat.

Schweinitz, den 23. März 1848.
Das Comité zur Unterſtützung der hieſigen Abgebrannten.

Merker, Oberprediger. Zſcheyge, Diaconus. Bambach,
Königl. Hofrath. Neßler, Land u. Stadtger.-Rath. Heffter,
penſ. Steuerinſpector. Schaller, Wundarzt. Hauffe, Oeco-
nomie-Amtmann. Junker, Kaufmann und Senator. Petzſch,
Bürgermeiſter.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Couriers, Halliſcher, Zeitung für Stadt und Land
Mittwoch den 12. April 1848.

(Eingeſandt.)
Aufruf.

Die Ungerechtigkeit gegen die lutheriſche Kirche, deren
Recht unter frommen Phraſen zertreten worden iſt, war ein
Bann auf dem Gewiſſen des preußiſchen Staats, der nichts
anders ausgebähren konnte, als ein Gericht. Das hat
Unterzeichneter ſeit Jahren privatim höchſten Orts und offent-
lich ausgeſprochen; und das Gericht iſt eingetreten. Preußen
erſcheint in dem verhängnißvollen Moment der Gegenwart un-
gleich grauenvoller getroffen, als irgend ein anderes Land.
Nicht als hatte dies die Kirche herbeigefuhrt, welche Gehor-
ſam gegen die Obrigkeit lehrt; wohl aber hat die Revolution
in der Kirche, welche die höchſte Gewalt des Staates gemacht
hat, ſich durch eine Revolution im Staate geſtraft, welche
der entfeſſelte Zeitgeiſt gemacht hat denn jede Revolution von
oben hat eine von unten zur Folge.

Die Revolution iſt jetzt eine Thatſache, und an uns, an
uns Chriſten und Theologen iſt es, uns in die Zeit zu ſchicken.
Der Staat hat im Princip aufgehoört, ein confeſſioneller, ein
chriſtlicher Staat zu ſein. Darum kann auch von Staatskirche
dem Princip nach nicht mehr die Rede ſein. Treibt ſchon das
zeitliche Jntereſſe der Geiſtlichkeit in ihrer Mehrzahl ſie jetzt
noch zum Locken wider dieſen Stachel; endliche und vielleicht
baldige ganzliche auch factiſche Trennung der Kirche und des
Staats iſt die unvermeidliche und jedenfalls immer noch die
heilſamſte Folge dieſer Staatsumwandelung. Die Staatskirche
wird das Aas ſein, um welches ſich die Adler ſammeln.

Eine Anzahl preußiſcher Pfarrer und Gemeinden hat ſchon
ſeit Jahren und vorzuglich noch im letztvergangenen die Staats-
kirche verlaſſen, um den kargen Biſſen einer Conceſſion zu neh-
men, welcher der lutheriſchen Kirche gewahrt worden war.
Jch meines Theils mochte lieber verhungern, als von den
Brocken mich nahren, die von unrechtmaßigem Tiſche fallen.
Das gute Recht der lutheriſchen Kirche in Preußen und in
Deutſchland, auf alle nur denkbare Weiſe garantirt, war un-
verjahrt; ich möchte lieber unter ſeinen Trummern begraben
ſein, als durch ſein Aufgeben es mit verſchulden, daß die voll-
berechtigtſte und geiſtig freieſte und machtigſte Kirche herab-
gedruckt und herabgeſtimmt wurde zur Secte.

Doch jetzt kann ja hiervon die Rede nicht mehr ſein. Der

2

und Phantaſie-Gebilden, obſchon dieſe leicht bald als eine
auf einen ſchmutzigen Tropfen reducirte Seifenblaſe erſcheinen
durften, auch ferner ihr volles Genuge finden wollen (ſie wer
dens ja fuürder nicht in Herrſchſucht verwirklichen wollen),
trauen wir unſerem Volke die Gerechtigkeit zu, daß dann auch
uns, uns Wenigen unſer Weg nicht verkummert werden wird,
die wir mit der Kraft innigſter Ueberzeugung auf Grund des
göttlichen Wortes an der alten Kirche Luthers feſt halten wol-
len, an der Kirche, welche einen feſten Boden hat in der Ge
ſchichte und im Volke, welche in Feuer und in Blut bewahrt
worden iſt, und deren Recht einſt gerade das Jahr 1648 ſo
weithin leuchtend beurkundet hat!

So laſſet uns denn, theure lutheriſche Glaubensgenoſſen
in Preußen, Alle, wie wir auch Farbung und Namen haben
möoögen, abthun von uns Alles, was ſei es mit ſtaatskirchlicher
Union, ſei es mit ſectiriſcher Eng und Kleinherzigkeit uns
amalgamirt; laſſet uns, Geiſtliche und Gemeinen, um das
alte ehrwurdige deutſche Banner der unveranderten Augsburgi-
ſchen Confeſſion uns ſchaaren, und uns gemeinſam uns bauen
auf unſeren allerheiligſten Glauben in aller geiſtlichen Nuch-
ternheit und wiſſenſchaftlicher Macht laſſet uns, einzeln und
gemeinſam, offenes und ehrerbietiges Zeugniß ablegen dieſes
Sinnes vor unſerer hohen, der Volksvertretung verantwort-
lichen Behörde; und laſſet uns ſo rechtzeitig uns wappnen ge
gen die Noth und Leidensſtroöme, die eine ſicher kommende
Zeit noch ſchwererer Gerichte uüber uns einbrechen laſſen wird!
Wohl dem, der in ſo grenzenloſer Verwirrung, in ſo unent-
wirrbarem Knaäuel des Elendes dann ein feſtes Herz, und ſein
und ſeiner Kinder Haus auf einem Felſen gebaut hat!

Jch habe dieſe anſpruchsloſen Worte geſprochen, weil ich
um Gewiſſens willen nicht ſchweigen durfte. Jch wartete
lange und warte nun zumal immerfort darauf daß Beſſere
und Tuüchtigere die Sache in ihre Hand nehmen, und ſtelle
mich ihr als einen der geringſten Mithelfer zum Dienſt.

Allen verehrlichen Redactionen preußiſcher Zeitungen die
Bitte um guütige Aufnahme dieſer Zeilen.

Halle, den 9. April 1848.
Profeſſor Dr. Guericke.

(Eingeſandt.)
Meineweh bei Stößen.Staat iſt auf eine andere Baſis getreten, welche, wenn auch Am 5. April verſammelten

e x ſich ergangener Einladung zufolge die Lehrer der Ephorie Liſſennde leider wohl nicht an die Stelle der Willkuhr das Recht, doch i ran die Stelle der Gebundenheit die Freiheit ſetzt. Laſſet im hieſigen Gaſthofe, um zu berathen, was in gegenwärtiger
r uns, Glaubensgenoſſen in Preußen dieſe Frei Zeit für die noch oft von Laune und Willkühr beherrſchte Schule
u heit ausbeuten, ehe es zu ſpät iſt! und die nach allen Seiten hin in ihren beſten Abſichten und
S u Erkenntniſſen gehemmten Lehrer zunächſt zu thun ſei.r en et gen Wer nicht auf ungeſetzlichem, ſondern auf Obgleich mehrere hierher gehörige Gegenſtände in Bera-

e Tages wir ten Volke und ſeiner Vertretung die Ge- r de G vehne re m M e
rechtigkeit und Billigkeit zu, daß wenn jetzt das Wegen t e anf e r i 1 6 W

iniſteri welcher diech, re d e ſich Wende re finden muß, W u Sinag l Stande der Volks
er, er an dem chriſtlichen Glauben uüberhaupt irre geworden ſin üben beantragt wurde.co und wenn auch diejenigen volle Freiheit des Beſtandes der ſchuttetzrer. am er Mitte dere t8e antras

Entwickelung haben muſſen, die in der bisherigen ſtaatskirch-
lichen Union oder ahnlichen kirchlichen Gedanken, Gefuhls



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Packkammer lagert eine
Schachtel in Papier I. G. Halle ſignirt,
2 W ſchwer, mit kleinen Glasküchelchen.
Der unbekannte Empfänger wird zur Ab-
holung gegen Legitimation und Zahlung
der Koſten aufgefordert.

Jm Packkammer-Lagerbuche iſt Gö
ringe als Name des Empfängers angege-
ben wogegen in der Karte von Leipzig
der Name Gänz eingetragen iſt. Die Ab
ſendung ſoll von Dresden erfolgt ſein.

Halle, den 8. April 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Eine neue Auswahl ſehr geſchmackvoller
Tapeten mit Glanz Bordüren verkauft zu
billigen Preifen

F. Kummer, Tagapetenfabrikant.
Halle in der Mühlgaſſe Nr. 1041.

Friſcher Kalk
Mittwoch am 12. April, ſowie Dachziegel
und Mauerſteine jeder Form ſtets vorräthig,
ſind auf der Ziegelei am Weinberge bei

A. E. Lehmann.

Ein Mädchen, welche die Landwirth-
ſchaft zu lernen wünſcht, ſucht auf irgend
einem Gute ein Unterkommen; nöthigenfalls
wird für das erſte Jahr noch Einiges ge
zahlt werden können. Näheres bittet man dem
Sattlermeiſter Runge in Nr. 483 zukom-
men zu laſſen.

Halle, den 30. April 1848.

Als Neueſtes
meiner Sättelfabrikation kann ich Sättel
von ſämiſchem Hirſchwildleder auf das mo
dernſte, und dabei dem Reiter einen beſon
ders feſten Sitz gewährend, wohl anempfeh-
len. Fr. Lange, gr. Ulrichsſtraße Nr. 66.

Neuſilberne aus Stahl polirte und ver-
zinnte Steigbügel, Kandaren und Gebiſſe
aller Art empfiehlt Fr. Lange.

Kutſchgeſchirre
in verſchiedenſter Auswahl und zu möglichſt
billigen Preiſen empfiehlt Fr. Lange.

Reiſetaſchen, Hut und Reiſekoffer in
großer Auswahl empfiehlt billig Fr. Lange,

Mützen,
für Herren und Knaben nach den neueſten
Façons empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Carl Pötſch,
in der Brüderſtraße neben dem Kaufmann

Herrn Pintus.

et 314 I
Eingeſandt.

Den Herren welche die Wünſche der Poſtbeamten in Nr. 98 der Köln. Zeitung“
vom 7. April a. e. ausgeſprochen iſt vorab anzurathen, ſich eine humane artigen Be
handlungsweiſe gegen die Poſt Unterbeamten anzueignen und ſolche, um mit h zu

(Aus der Kölniſchen Zeitung Nr. 90.)

reden nicht als ihre Bedienten ünd Knechte anzuſehen. Es liegen leider Thatſachen
in großer Anzahl vor, daß Poſtſchreiber, die kaum die Schule verlaſſen ſich gegen äl
tere verdienſtvolle Unterbeamten, die ihre Väter ſein könnten, die gröbſte Brutalität,
ſo gar Thätlichkeiten erlaubt haben. Wenn auch mehrere Wünſche, die dieſe Her
ren ausgeſprochen haben volle Berückſichtigung verdienen, ſo zeugt doch die Art und
Weiſe, wie ſolche gefordert und der Ton, der darin gegen ältere verdienſtvolle Vorge
ſetzte vorherrſcht, gelinde ausgedrückt, viel Unverſtand und Dünkel, ſo daß wohl mit
Recht anzunehmen iſt, daß dies Machwerk nur von vorſtehend bezeichneten Leuten aus
geht und von meiſten Poſtbeamten nicht gebilligt wird. Die Poſt-Unterbeamten haben
mit größerem Rechte auf Verbeſſerung ihrer Lage in aller und jeder Beziehung An

ſpruch und erwarten ſolche auch um ſo mehr mit Gewißheit, da bei den jetzigen Zeit
verhältniſſen eine Veränderung nicht ausbleiben kann und rechnen daher darauf, daß
ihre Zukunft nicht mehr von Willkür und Gnade, ſondern von geſetzlichen Beſtimmun-
gen abhängen wird und nicht mehr gegen Unterbeamten anderer Branchen zurückſtehen

werden. Jm Namen mehrerer Poſt-Unterbeamteu.
Maitrank

von reinem Moſelwein und Harzkräutern empfiehlt alle Tage
friſch p. Bout. 7 exel. Glas, in Gebinden billiger.

Auswärtige Aufträge wird prompt ausführen
die Weinhandlung von Fr. Kühl.

Eine große Auswahl von Kutſchwagen
und Geſchirr empfiehlt

L. Kathe, Wagenfabrik.
Leipzigerſtraße Nr. 322.

Schulanzeige.
Daß bei dem hieſigen Seminare und der

mit demſelben verbundenen Praäparanden-
Anſtalt der Sommer-Curſus mit dem erſten
Mai E. beginnt, diene geeigneten jungen
Leuten die aufgenommen zu werden wuün-
ſchen, hiermit zur Nachricht.

Groß-Treben bei Torgau,
den 9. April 1848.

Hundertmarck,
Pfarrer u. Seminar-Vorſteher.

Einige Reparaturen am Pfarrgehöfte
zu Capelle ſollen an den Mindeſtfordern
den verdungen werden. Unternehmungslu-
ſtige werden hiermit eingeladen, ſich den
12. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr in der
Wohnung des daſigen Erbrichter Herrn
Bannicke einzufinden. Anſchlag und Be
dingungen ſind daſelbſt einzuſehen.

Daß ich jetzt Neunhäuſer Nr. 199
wohne, zelge ich hiermit ergebenſt an, und
empfehle mich zu fernerweit geehrten Auf
trägen im Portraitiren, Lithographiren und
feiner Porzellanmalerei. A. Boltze.

Kutſchwagen- Verkauf.
Ein vierſitziger Scheibenwagen, erſt ein

Jahr gebraucht, ſteht an den beiden Vieh
marktstagen in der Stadt Hamburg zum
Verkauf.

Korb-Weiden- Verpachtung.
Sonntag den 16. d. M. Nachmittags

3 Uhr ſollen die zum Rittergute Beeſen
gehörigen Korbweiden-Anlagen in der Gö
licken ſchen Schenke daſelbſt meiſtbietend
verpachtet werden. W. Sander.

Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die
fruüher von Herrn Jonſon inne gehabten
Raume unterm Rathhauſe Leipzigerſtraßen-
Ecke uübernommen und in dieſelben ein De-
tail-Geſchaft meiner Fabrikate, ſo wie von
allen in mein Fach ſchlagenden Artikeln ver-
legt habe. Auch werden dort Gebinde von
berliner und ſchwarzer Seife zum Fabrik
Preis ausgegeben.

Unter Verſicherung der reellſten Bedie-
nung empfiehlt ſich

Halle am 11. April 1848.
E. J. Arnold,

Licht u. Seifenfabrikant
Strohhof-Liliengaſſe.

N all
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Wichtige Anzeige
für WeMilitairs, Politiker und ZJeitungsleſer.

e c Die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt ſich, eine vorzügliche Karte in Er
innerung zu bringen deren Werth bereits anerkannt iſt und welche jetzt von erhöh-
tem Intereſſe ſein dürfte, nemlich:

Karte von Nord-Oſt-Frankreich, Weſt-Deutſchland, Süd-
Holland und Belgien herausgegeben von F. A. v. Witzleben Major im gro

1 zßen Generalſtabe), 16 Blätter im Maaßſtabe von 100,000 ergänzt und be-

richtigt bis auf die Gegenwart, color. 62 ſchwarz 6 Sie be
ſteht aus folgenden Sectionen:

2. Rotterdam 3. Münſter 4. Hannover

6. Brüſſel 7. Cöln 8. Frankfurt

9. Paris 10. Rheims 11. Metz 12. Stuttgart
v

13. Orleans 14. Troyes 15. Straßburg 16. Ulm.

und jede Section iſt auch color. für 15 ſchwarz für 12 zu haben.

Gleichzeitig wird empfohlen

Karte vom Preuß. Staate mit den angrenzenden Landern Nord-
Deutſchlands.

Vom General v. Rau.
4 Blatt. gr. Folio. 2 Thlr. Auf Leinwand in Etui 3 A.

Jn Halle zu beziehen durch die Schwetſchkeſche Sort.- Buchh. (Pfeffer.
Berlin, Carl Heymann.

Jm Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. Orla iſt ſo
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen Halle durch die Schwetſch-
Ee'ſche Sort.- Buchh. (Pfeffer)]:

Schubert F. W., die Zeichen der Zeit. Gedanken über die Noth-
wendigkeit einer Reform der Kirche. Mit Berückſichtigung der freien
Gemeinden. gr. 8. geh. Preis 21 Sgr.

Jn ſtreng reformatoriſchem Geiſte ſpricht ſich der geehrte Herr Verfaſſer über die
vielfachen Mängel unſerer Kirche aus, und zeigt klar und deutlich, daß eine Refor-
mation der Reformation ſtattfinden müſſe. Zu jetziger Zeit, wo ſo manche,
durch Hochgeſtellte derſelben angelegte Feſſeln, gefallen, dürfte dieſe Schrift deshalb
nicht nur allen Theologen, ſondern auch allen Denen, die den kirchlichen Bewegungen

n

e e

der Gegenwart nicht theilnahmlos zugeſchaut, von größtem Jntereſſe ſein.

Kritiſche Prediger-Bibliothek. Herausgegeben von D. J. F.
Röhr. Jahrgang 1848 oder 29. Bd. in 6 Heften. gr. 8. geh.
Preis 51/, Thlr.

Unter Anderem befindet ſich im theologiſchen Notizenblatte vom 28. Bande: Neueſte
Magdeburger Predigt- Literatur. Kirchliche Richtungen in Frankreich. Parallelen zur
Kirchengeſchichte. Alte goldene Worte gegen die Beſtrebungen von Finſterlingen. Ab-
riß des unitariſchen Glaubens. Glückwunſchſchreiben des Herrn Geh. Kirchenr. D.
Paulus zu Heidelberg an den Jubilar D. Wegſcheider zu Halle. Eine merkwür-
dige Reformationscomödie c.

Jn dem 1. Hefte des 29. Bds.: Ueber die Karaiten.
Jch enthalte mich aller weitern Empfehlung dieſes Journals, deſſen Verbreitung

eine immer größere wird und deſſen langjähriges Beſtehen ein ſicherer Beweis von ſei
ner Trefflichkeit iſt.

Bekanntmachung.
Jn der Maſchinenwerkſtätte der Thürin

giſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſind 600
800 altes Gußeiſen, Schmiedeeiſenab
fälle und Schienenſtücke zu verkaufen und
liegen zur Anſicht bereit. Kaufliebhaber
werden erſucht ihre Gebote bis zum 1. Mai
d. J. ſchriftlich bei dem Unterzeichneten ab
zugeben.

Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ſoll
nach eingeholter Genehmigung Wohllöbli-
cher Direction bis zum 15. Mai erfolgen,
bis wohin Jeder an ſein Gebot gebunden
bleibt. Die Zahlung iſt nach erfolgter Ueber
gabe des Eiſens ſofort zu leiſten.

Erfurt, den 7. April 1848.
Der Maſchinenmeiſter

J. Brauſt.
Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein-

und Weſer-Lachs, ruſſiſchen und
Hamburger Caviar, große Lüne-
burger, pommerſche und Rhein
Neunaugen, marin. Aal, Brat-
heringe u. geräuch. Lachsheringe,
Kräuter-Anchovis und Sardinets
in Oel, große Meſſinger Apfel-
ſinen und Citronen, grüne Po-meranzen, Datteln, Feigen und
Lampertsnüſſe empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Sehr fette Limburger und baier-

zerkäſe, Kräuter- und Parmeſan-
käſe empfiehlt G. Goldſchmidt.

Seit dem 1. April d. J. erſcheint
für den Bitterfelder Kreis ein

eignes Kreisblatt.
Man abonnirt bei dem Unterzeichneten vier
teljährlich mit 7 6 Anzeigen wer
den bis Donnerstag Mittag jeder Woche
angenommen.

J. G. Schenke,
Buchdruckerei- Beſitzer in Bitterfeld.

ne

S Stahlfedern
S aus beſten Fabriken à

Gros 4 bis 2
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J. G. Grosse.
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Nordhäuſer und Quedlinbur-
ger reinen Getreide-Vranntwein,
beſten gereinigten Branntwein,
Aquavite, Liqueure und Rum in Ox
hoften, Eimern, Ankern und Quarten ver-
kauft zu den billigſten herabgeſetzten Prei
ſen und empfiehlt den Wiederverkäufern
zum Markt
die Deſtillation von W. Fürſtenbero

ſche Sahnenkäſe, fetten Schwei-
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Jm Verlag von Otto Klemm in Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft in Erfurt.
Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch
handlungen vorräthig, in Halle in C. Die unterzeichnete General -Agentur, wie die Agenten
A. Kümmels Verlags- u. Sort. Herr G. H. Schulze in Delitzſch,
Buchh., in Cönnern bei A. Loſſier: C. F. Elitzſch in Düben,
Abriß der Geographie, Statiſtie und Ludw. Nell in Eilenburg,

Geſchichte des Preußiſchen Staa- C. A. Mattheſius Wwe. in Hertzberg,
tes. Ein Lehr und Leſebuch für J. L. Walther in Torgau,Schule und Haus bearbeitet von M. ſind zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen bereit.

Uvermann und J. Voßnacke, Leh- Dieſe Geſellſchaft hatte im Jahre
rer in Remſcheid. 1845 902 Mitglieder mit 1,169,360 VerſicherungAte wohlfeile Ausgabe. 11 Bogen. broſch. 1846 2413 2716 150

Preis 5 1847 4891 o 8,251,220m Böhmiſcher Kleeſaamen und zahlte im Jahre 1846 66 pCt. und 1847 8 pCt. Dividende zurück.

bei C. G. Fritſch Co. Halle, den 10. April 1848. W. Kerſten Comp.
7 vW Eine reiche Auswahl der neueſten Son-

r T. nv nenſchirme empſtee

7 ſ e

F v We W Sried. Anton Spieß Kaeee ee W Gedeereeaeese J We W. a e WWeen gehe WBee Woeessoor esJ e 4 W G Wer S d W Je We ev 9 7 J e W W W W e W W J G4 J 1 e Weidene Regenſchirme à Stück 2. Thlr.2

d A t Sempfiehlt ried. Anton Spieß am Waiſen
S Die Strohhut-Fabrik von Henriette Cohn, Markt

Nr. 739, erlaubt ſich den geehrten Damen zum bevorſtehen-
den Markt ihr Lager aller Arten Stroh und Vordürenhüte
zu empfehlen; fortwährend werden Strohhüte gebleicht und
nach neueſter Façon umgearbeitet.

Steinſtraße Nr. 164 beim Oekonom Herrn Kirchner S
der Stadt Hamburg gegenüber

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Viehmarkte die anerkannte und größte

Volks Kleider- Handlung Deutſchlands.
Dieſelbe ſoll und muß bis zum 14. d. M. nicht nur für wirkliche Spott ſondern für wahre Schleuderpreiſe ausverkauft werden
es iſt daher hier nur zu gewinnen und nichts zu verlieren, denn wo dieſe Volks-Kleider- Handlung erſcheint, da muß jede Con
currenz weichen.

Geld iſt die Lvoſung.
Cin ecompletter Sommer-Anzug für nur 3 Thlr.
Tuchröcke mit oder ohne Seide von 6 Thlr.
Schwere Tuch und Buckskin-Hoſen von 2 Thlr.
Strapezier- Hoſen (unverwüſtlich) von 25 Sgr.
Elegante Weſten von 20 Sgr.
Doppelt wattirte Haus- und Schlafröcke von 1 Thlr. 10 Sgr.

Für gute und dauerhafte Arbeit, ſowie für die Decatirung der Stoffe wird garantirt.
Auf das Verkaufslokal:

E. Steinſtraße Nr. 164 beim Hekonom Hr. Kirchner, der Stadt Hamburg gegenüber.
ittet zu achten

die anerkannte und größte Volks Kleider Handlung Deutſchlands.
J

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Wanne u WDritte Beilage zu Nr. 87 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 12. April 184A8.

Deutſchland. welcher mit der Erklärung geſchloſſen habe, daß Großbritannien
Berlin, d. 10. April. Heute iſt der Vereinigte Land- einen Angriff auf den König von Sardinien nicht mit Gleich

tag geſchloſſen worden nachdem mit einer an Einſtimmig- gültigkeit anſehen könne. Er wiſſe nicht, ob eine dem entſpre
keit grenzenden Mehrheit die Verſammlung beſchloſſen hatte, hende Erklärung auch bei dem Sardiniſchen Hofe gemacht
daß die Regierung ermächtigt werde, auf außerordentlichem worden ſei. Gewiß hatte dies wenigſtens geſchehen ſollen. Es
Wege, zum äußern und innern Schutze des Staats 15 Mill. zeige ſich jetzt, daß der König von Sardinien der Monarch
Thlr. zu beſchaffen ſo wie zur Herſtellung des innern Cre- ſei, welcher zuerſt das Europaiſche Völkerrecht verletzt habe,
dits, wie zur Erhaltung von Handel Gewerbe und Land indem er ſeinen Truppen befohlen, in das Gebiet einer be-
wirthſchaft Garantieen bis zu 25 Mill. Thlr., unter der nachbarten und befreundeten Macht einzudringen, ohne daß
Vorausſetzung zu übernehmen, daß die, aus dieſen Garan- ein Grund dafur angefuhrt ware, und in directer Verletzung
tien etwa entſtehenden Verluſte moglichſt verhutet werden. der Anordnungen, zu welchen England verpflichtet ſei. Ein
In dieſem Vertrauensvotum an das Miniſterium, welches ſolcher Schritt könne von denen, welche den Frieden von Eu-
beſonders der Abgeordnete v. Vincke unterſtützte, ſprach ropa zu erhalten wünſchten, nicht unbemerkt vorbeigelaſſen
ſich mit wahrhafter Begeiſterung ein ſchöner Patriotismus werden. Er wünſche zu fragen, ob die Regierung der Sar-
aus, ſo warm und edel, wie er ſich nur in den herrlichſten diniſchen Regierung erklärt habe, daß jeder Angriff oder Ver
Zeiten unſeres Vaterlandes kund gegeben hat. letzung dieſer Verpflichtungen von Großbritannien nicht mit

Kiel, d. 7. April. Man erfährt, daß die drei nach Gleichgültigkeit angeſehen werden könne. Der Praſident des
Kiel gehörigen Dampfſchiffe in moöglichſter Schnelligkeit eine Geheimen Rathes, Marquis von Lansdowne, erwiederte: Er
Ausruſtung erhalten ſollen durch welche der Anfang zu trage kein Bedenken, die Frage des edlen Grafen zu beant-
einer ſchleswigholſteiniſchen Kriegs Marine mit ihnen ge worten. Er ſei nicht darauf vorbereitet, irgend einen beſonde-
macht werden könnte. Das bisher noch hier im Hafen ge

weſene Schiff Chriſtian VIII.“ iſt heute Abend ausgelau- daß,fen, um, wie es helßt, zu den beiden anderen nach Trave- forderung von Oeſterreich ergangen ſei, die Regierung es für
munde behufs jener Ausruſtung zu gehen.

Großbritannien und Jrland. chen, daß ihm angerathen werden mochte, die vollkommenſte
London, d. 5. April. Jn der Sitzung des Hauſes Neutralitat zu beobachten. Jene Bewegung habe ohne Mit-

der Lords vom 3. bemerkte der Graf von Aberdeen: Es ſei wirkung und gegen den Wunſch der britiſchen Regierung Statt
dem Hauſe ein diplomatiſcher Notenwechſel vorgelegt worden,

wen 3 7 e e e c SeeBekanntmachungen. So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben:
Wegen Verlegung meines Bureaus vor Bad ſt ädt

das ipzi iſt deſſe f 2e e Leen den m r Nebſt kurzer Nachricht über die daſelbſt neu eröffnete
erläßlich, weshalb ich alle diejenigen wel Privat Heil- Anſtalt für Hautkrankheiten.

che mündliche Anträge bei mir zu machen Dr. J W Gri
e R ren lche erſt nach Königl. Badearzte zu Lauchſtädt, Mitgliede des Vereins fur Heilkunde in Preußen.

Die Sparkaſſe des Saalkreiſes, welche Mit vier ausgeführten Anſichten.
gleichfalls vor das Leipziger Thor verlegt S rwvierden ſoll, kann ebenfalls am 13., 15. gr. 8. geh. 121

und 18. d. Mts. keine Einlagen annehmen v Sund zurückzahlen. Bereits im vorigen Jahrhundert und während der franz. Jnvaſion, ſo oft politi-
Halle, den 10. April 1848. ſche Stürme unſer Vaterland verheerten, war Lauchſtädt ein ruhiges Aſyl für Alle,

Der Landrath des Saalkreiſes. welche dem Getümmel des Tages und den Kämpfen der Parteien ſich zu entziehen
den z v. Baſſewitz. wünſchten. Dieſer Umſtand und die übereinſtimmende Anſicht der Aerzte, welche ſich
Con den Stahlquellen mit erneuetem Zutrauen wieder zugewandt hat, dürften die vorge-Freiimfelde. nannte elegant ausgeſtattete Schrift auch gegenwärtig der allgemeinen Beachtung empfehlen.

Morgen Donnerstag den 13. April Ge Merſeburg, im April 1848. Louis Garcke.
ſellſchaftstag, Tanz und friſchen Kuchen. n nene tEin ſtarkes Pferd, Einſpänner, iſt zu S Damen- Corſets
verkaufen Märkerſtraße Nr. 458. W von C G M s B li4 Ah D.Gute und Frankfurter Kartoffeln ſind l b aſch u eretn,
zu verkaufen Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. J J als beſtſitzend rühmlichſt bekannt, empfiehlt ſowohl in einfacher als Pa-
1278. J I riſer und Wiener Fagçon zu Fabrikpreiſen

Geſangbücher. J Händler, gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.
e Halleſche, Magdeburger, Berliner, Hal-

leſche Dom und deutſch-katholiſche Geſang Weiße Waaren, Tülls, Spitzen und Stickereien
un empfehle ich ord. u. ff. gebunden empfiehlt in größter Auswahl und den ſchönſten Neuheiten aller in obiges Fach ein

gſt. J. G. Grosse. (ſchiagender Artikel Händler, gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.



demeiſter 1 Ziegelmeiſter mehrere
Comtoirboten 3 Gärtner 1 Förſter
1 Kammerdiener und 2 Oberkellner können
vortheilhafte und dauernde Stellen nachge
wieſen erhalten durch Mierſch's Agen-
tur- Büreau in Berlin, Neuſtädt-
ſche Kirchſtraße Nr. 1 u. 2.

A. R. Hörichs in Halle, Glaucha
Nr. 1882, empfiehlt Wagenlaternen in
Plattirung, Neuſilber, Meſſing und Tom-
back in allen Gattungen zu billigen Preiſen.

Ein Handlungs-Commis, gewandter De-
tailliſt, mit Zeugniſſen ſeiner Treue, findet

zum ſofortigen Antritt eine Vacanz. Adreſ
ſen werden franco durch die Expedition des
Couriers unter der Chiffre M. M. erbeten.

Am Paradeplatz Nr. 1068 iſt eine Stu-
be und Kammer an einzelne Herren zu ver
miethen und ſogleich zu beziehen.

e (Offene Stellen.) 1 Oekonomie Adminiſtrator 2 Zum
Inſpectoren 2. Rechnungsführer 1
Hauslehrer 4 Handlungs Commis (2
Engroiſten. und 2 Detailliſten) 2 Pri

vatfecretaire 1 FabrikAufſeher 1. Ba

Gönnern und Freunden die ergebene An-
zeige, daß ich den 13. und 14. zum Vieh
markt in meinem Zelte mit warmen und
kalten Speiſen und Getränken aufwarten
werde, bin auch Abends vorher, den 12.,
mit Abendeſſen eingerichtet, und bitte höf-
lichſt um geneigten Zuſpruch.

J. Boller.

Hötel de Prusve.
Zum bevorſtehenden Markte Tanzmuſik

und freie Nacht. Das Orcheſter iſt vom
Stadtmuſikchor gut beſetzt. Für gute
Speiſen und Getränke iſt Sorge getragen
ferner wird guter Maitrank die Fla-
ſche zu 12 empfohlen.

Die einige Zeit gefehlten ord. Stahl-
federn, à Gros 32 habe ich
heute erhalten.

Carl Haring, Neunhäuſer Nr. 200.

k3
4

im bevorſtehenden Viehmarkt em-
pfehle ich mich mit warmen und kalten
Speiſen und Getranken und Maitrank.

Der Speiſewirth Fehling.
Herren Hute, Façon fur 1848,

in Filz und Seide, graue Sommer-Hüte, auch Knaben Hütchen, ſchön und i tn größ-ter Auswahl empfiehlt H. Stoy, alte poſt. t
z Stroh und BordurenHuüten, a Denen

und Mädchen, empfiehlt das Neueſte und Schönſte zu den billigſten Preiſen
H. Stoy, alte Poſt.

Auf ſeiner Durchreiſe nach London hat Unterzeichneter die Ehre, mehrere leb ge
endigeNaturſeltenheiten einige Tage hier zu zeigen, worunter beſonders ein Srieſenochſe

von 3025 Pfund ſchwer er iſt 7 Fuß hoch, 11 Fuß lang, erſt 3 Jahr 6 Monat
alt, und 1000 Belohnung ausgeſetzt demjenigen, der ein zweites Exemplar auf
weiſt, welches dieſem an Größe, Länge und Knochenbau gleichkommt. Ferner ein
afrikaniſches Schaf von ſeltener Größe, deſſen Zunge und Rachen kohlſchwarz
ſind. Der Schauplatz iſt auf dem Roßmarkt in einer Bude. Eintrittspreis à Per
ſon 2 Kinder zahlen die Hälfte.

Die
Sonnen- und Regen-

ſchirm Fabrik
von

F. E. Spieß V d he in der alten Poſt Mempfiehlt ihr ſortirtes Lager in den neueſten Paraplues, Paraſols und Pro
meneurs. Zugleich halte zum Ueberziehen der Schirme eine Auswahl ſeidener, halb
ſeidener und baumwollener Zeuge, und übernehme alle Rr eparaturen unter ſibilliger Bedienung. t 8ugcherans
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Markt- Anzeige.
S S80,000 Gros echt engl. Stahl und Metall-Schreib-

federn in 289 verſchiedenen ganz neuen Sorten, das (Gros) 144 Stück von 3
an, Federhalter neuer Art, das Dutzend von 1 an, werden nur während des
Marktes über verkauft.

Das Lager befindet ſich in einer Bude, Steinſtraße in der Nähe des Gazur Stadt Hamburg. kess Baſ haufss
Mein Cabinet zum Haarſchnei-

den und Friſiren iſt jetzt große
Steinſtraße Nr. 182, gegenüber
dem Hauſe des Herrn Banquier Leh-
mann. Zugleich empfehle ich alle Ar
ten modern und gut gearbeitete Haararbei-
ten, als auch Parfümerien zu möglichſt
billigen Preiſen.

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur.

Zum bevorſtehenden Viehmarkt
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein am hieſigen Platze neu etablir-
tes Herren-Garderobe- Geſchäft aufmerkſam zu machen mit dem Bemerken,
daß ich mich jeder Anpreiſung meiner Artikel enthalte, da ich mit Beſtimmtheit dar-
auf rechnen kann, daß jeder mich Beſuchende von der Sauberkeit der Arbeit
und der Billigkeit der Preiſe befriedigt ſein wird.

W. M. Salim,
Leipzigerſtraße Nr. 327, im Hauſe des Fräul. Springsfeld.

große Steinſtraße Nr. 182. W. M. Salim.Ein Lager neuer fertiger Betten hält ſtets vorräthig



Die verwaiſete Tochter eines höheren
Poſtbeamten, im Alter von 18 Jahren,
wuünſcht in einer anſtäändigen Familie bald
möglichſt ein Unterkommen zu finden; ſei
es nun, um der Hausfrau zur Seite zu
ſtehen, oder um die Aufſicht uüber altere
Kinder zu fuhren, oder zur Pflege einer
Dame. Sie iſt in allen weiblichen Hand
arbeiten wohl erfahren und wird ſowohl von
der Frau Dr. Thiele zu Halle (kleine
Steinſtr. Nr. 213) als auch von dem Hrn.
Paſtor Cunz zu Eisdorf bei Halle an
gelegentlich empfohlen.

Kleine Ulrichsſtraße Nr. 1016 werden
alle Stoffe in Wolle und Seide, Orlean,
Sammt u. dergl. in jeder beliebigen Farbe G
hergeſtellt. Reellitäaät wird mir das Vertrauen G
eines geehrten Publikums zuwenden.

C. F. Möller.

Freitag den 14. April Vormittags 10 Uhr
ſoll eine Partie Pferdedunger im Preußi-
ſchen Hofe zu Wettin meiſtbietend verkauft
werden. Auguſt Meichelt.
e Rouleauyx und Fenſtervor-

ſetzer
malt billig und ſchön C. W. Steuer sen.,
Maler Leipzigerſtraße Nr. 283 dem gold-
nen Löwen ſchrag uber.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſcher Speckkuchen. Morgen, Donners-
tag zum Viehmarkt giebt es kalte und war-
me Speiſen und Getraänke, wozu ich erge-

benſt einlade. W. Buügler.
Zu jeder Zeit Beeſſteak mit Kartoffeln

nebſt einem guten Seidel Bairiſch Bier
im Caffee- Haus zur Boörſe in Halle.

Mein Cigarren -Lager iſt jetzt auf das
Beſte aſſortirt; auch ſind die beliebten 2 Stuck
zu 3 Pf. wieder in beſter Waare ange-
kommen. C. J. Scharre am Markt.

Anfrage.
Bei der geſtrigen Wahl der Zugfuührer

wurde darauf geſehen daß gediente Leute
gewählt wurden, iſt das auch bei den ge
wahlten Hauptleuten der Fall?

Halle, den 11. April 1848.

Einen Lehrburſchen ſucht
Ferd. Hanſchel,

KlempnerMſtr., alte Poſt.
Eine Schmiede iſt jetzt oder zu Johannis

kleiner Berlin Nr. 414 zu verpachten das

19

S h Sammtliche reſp. Leſer dieſer Blatter
zwerden in ihrem eigenen Intereſſe gebeten
zdieſe Anzeige nicht überſehen.

Es ſollen während der beiden Jahrmarktstage für Rechnung eines Berliner
SyHauſes, das durch die jetzige Geſchäfts und Geldkriſis dermaßen in augenblickli
Scher Bedrängniß ſich befindet, daß ihm die baaren Mittel zur Erfüllung ſeiner Ver
Sbindlichkeiten fehlen um dieſe auf das Allerſchleunigſte herbeizuſchaffen, S
seine Partie Leinenwagaren und fertigerWäſche mit 50 und mehr Prozent Ver
S luſt zu Geld gemacht werden.

Ein geehrtes Publikum würde ganz gegen das eigene Jntereſſe handeln, wenn
es nicht wenigſtens Veranlaſſung nehmen wollte, durch den Augenſchein ſich von

der Güte und ungemeinen Billigkeit der Waaren zu überzeugen, denn ſchwerlich
e wird ſich wohl wieder eine Gelegenheit zur billigen Erwerbung ſo werthvoller Sa
gechen darbieten, zumal auch in nächſter Zeit der Preis ſämmtlicher Leinenwaaren
godurch Erhöhung des Arbeitslohnes und der Rohſtoffe ſchon an und für ſich ein
ga bedeutend höherer ſein wird. Zur mehreren Ueberzeugung folgen hier die Preiſe
einiger Sorten

Weiße halbleinene Taſchentücher das halbe Dutzend 71
Rein leinene Taſchentücher das halbe Dtzd. 1 A.
Feine Stubenhandtücher das halbe Dtzd. 25
Feine Tiſchtücher das viertel Dtzd. 1 A.
Feine Drell- und Damaſtgedecke à 6 Servietten 1 I N.
Feine Drell- und Damaſtgedecke à 12 und 24 Serv. von 3 p.
Gut Creas-Leinwand das Schock 5
Bielefelder Hausleinen das Schock 7 M.
Holländiſche Leinen die Webe 10
Böhmiſch Zwirnleinen das Stück 8 A.

Nach neueſter Pariſer Façon ausge
szeichnet gut ſitzende Oberhemden, in wei
Zßem und buntem Shirting, ſowie von
beſter Vielefelder Leinwand, in allens
FFaltenlagen von 3 bis 34 Falten das hal
be Dutzend von G Thlr. an. (Die Näherei wird auch

Be
SE S

S

S den genaueſten Kritiker zufrieden ſtellen.)

S Gut genähte leinene Mannshemden das halbe Dtzd. 5 F.
S Mailänder ſeidene Halstücher und Shlipſe, ſchwarz und couleurt, von 15 an.
w. Damen-Zwirnhandſchuhe mit Seide eingefaßt, das halbe Dtzd. 20 S
r Echt franzöſiſche Batiſt Taſchentücher und bunte Tiſchdecken. S
g. NB. Damen --Nachtjacken in den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Façons das S

viertel Dizd. 3Verkaufs Local gr. Steinſtraße Nr. 130
bei der Wwe. Scheibner imerſten Laden.

Farony Simon. S

Es r r m e äDie ſo ſehr beliebten Dampf-Theetafeln ſind wieder vorräthig und kann
ſie jedem Theetrinker wegen der einfachen Zubereitungsart empfehlen von der ſtärkſten

Handwerkszeug dazu kann käuflich über
nommen werden.

Sorte koſtet nur das kö 12
in D. Lehmanns

Conditorei, Morſellen- und Vonbon-Fabrik.



Fahrplan
der Thüringiſchen Eiſenbahn-

J. in der Richtung von Halle nach

Züge: Eiſenach.

Geſellſchaft
pro 15. April bis 15. Oetober 184S.

II. in der Richtung von Eiſenach
nach Halle.

ab von Weimar 5! Uhr Morgens.
I. Perſonenzug: Ankunſt in Eiſenach 72 a ab von Erfurt 43/, Uhr Morgens.

Ankunft in Halle 8
wer e ab von Halle 7 Uhr Morgens

ab von Eiſenach 5II. Perſonenzug: Ankunft in Eiſenach 123/4 Mittags. Ankunft in Halle 11

III. Güterzug: Se kenſt a Eiſen a äu, Wegen n ne g Nachmitt.

IV. Perſonenzug: Anna nach r Wege Anna Se Abends.

V. Perſonenzug: I S erſ hterzig Akends.
Ankunft in Weimar s

Die ſpeciellen Fahrpläne ſind auf den verſchiedenen Stationen der Bahn ausgehängt und ſind daſelbſt zu haben.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Gänzlicher Ausverkauf.
Meine Herren!

Nur Ober- Steinſtraße beim Sattlermſtr.
Herrn Wolff

ſoll wegen der jetzigen unruhigen Zeiten das größte und eleganteſte Berliner
Herren-Kleider- Magazin total ausverkauft werden daher, meine Herren, be
nutzen Sie dieſe Gelegenheit zum ſchleunigen Einkauf, denn dieſe Billigkeit
kommt nie wieder.

Zum Beweis dieſer Prets Sonrant en gros et en detail:

1 Sommerrock von 1 bis 211 Wellington oder Caſſinet 21
1 Surtout à la Mierolawsky 2

m a t
w.1 Polka-Rock

1 Twine à la frangais
1 feiner Tuch oder Leibrock
1 extra feine Buckskinhoſe1 extra feine Sommer- Buckskinhoſe

1 Drell- oder Florentinhoſe
Unverwüſtliche Strapazierhoſen

„Elegante Weſten
Schlaf und Hausröcke
Desgleichen Rock, Hoſe und Weſte fürNur Ober- Steinſtraße beim Sattlermſtr.

Herrn Wolff.
Donnerstag den 13. d. M. zum Vieh- Zum erſten Viehmarktstage Tanzmuſik

marktstag Tanzmuſik und freie Nacht bei bei Herrn Boſſe auf dem kühlen Brun-
Rümpler auf dem Sandberge. nen. Vereinigtes Muſikchor.

nen n

C
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Gebauerſche Buchdruckerei.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Be
kannten zeigt die heute Morgen erfolgte
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau,
Wilhelmine geb. Kirchner, von einem
geſunden Knaben hierdurch an

Leipzig, den 11. April 1848.
der Buchhändler Schulze.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe-

liche Verbindung zeigen wir Freunden und
Verwandten ergebenſt an.

Halle a/S., den 9. April 1848.
Hermann Pröpper,
Roſalie Pröpper geborne

Gutsmuths.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend ſtarb hierſelbſt die ver
wittwete Frau Gerichts- Amtmann Penſe-
ler, Pauline geborne Vogel, in einem
Alter von 38 Jahren 9 Monaten, nach
kurzem Krankenlager. Um ſtille Theilnah-
me bitten

Halle, d. 11. April 1848.
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

An alle mir wohlwollende Personen
meinen herzlichsten Abschiedsgruss und
die Bitte um ein freundliches Andenken.

Dr. Grabo,
Candidat des höhern Lehbramts.,
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verleitet worden.

Liebe Mitbürger,
Erſt ſeit drei Jahren lebe ich in Eurer Mitte. Vorher

habe ich dreizehn Jahre im Auslande gelebt, aber ohne auf-
zuhören an Herz und Geſinnung ein Deutſcher zu ſeyn. Jch
glaube vielmehr daß jener lange Aufenthalt in der Fremde
mir uber viele Deutſche Verhaltniſſe und Zuſtande ein richti-
geres Urtheil verſchafft hat als ich mir zu bilden vermocht
hatte wenn ich immer daheim geblieben ware. Es wurde
mir ſo Gelegenheit die Stellung des Deutſchen im Auslande
mit der Stellung von Buürgern der durch Einheit und Einig-
keit machtigen Nationen der Franzoſen und Englander, zu
vergleichen. Mit Beſchamung und mit Zahneknirſchen habe
ich an mir und an anderen Landsleuten geſehen und empfun-
den, in welchem Nachtheile der Deutſche durch ſeine Getheilt-
heit und Zerriſſenheit neben jenen glücklicheren Völkern da-
ſteht. Seitdem wurde der Gedanke der Einheit Deutſch-
lands, der Wiedererhebung Deutſchlands zu einheitlicher
Macht und Freiheit, der Mittelpunct aller meiner Gedanken,
Wunſche und Hoffnungen.

Der Weg dazu iſt nicht die Republik. Unter
vierzig Millionen von Deutſchen giebt es kaum einige Hun-
derttauſende welche die Republik wollen und unter dieſen iſt
wieder die Mehrzahl nur durch einzelne Stimmfuhrer dazu

Die ungeheure Mehrzahl unſeres Volkes iſt
monarchiſch geſinnt; es will die Freiheit unter der
Form der durch Verfaſſung geleiteten Monarchie.
Zu dieſem Glauben bekenne auch ich mich aus innerſter
Ueberzeugung. Deutſchland kann die Stellung welche ihm
gebuhrt in der Reihe der Nationen, nur einnehmen unter der
Form der conſtitutionellen Monarchie.

Aber dieſe Monarchie muß eine Einheit ſeyn; neben
der Einheit kann die Vielheit nicht fortbeſtehen. Eine
Vielheit von Monarchien kann nimmermehr eine Einheit bil-
den. Dieſe beiden Begriffe ſchließen ſich einander aus.

Jch will alſo eine einheitliche Monarchie in Deutſchland,
ein einziges und einiges Kaiſerthum Deutſch-
land vom Rheine bis an den Memel und vom Adriatiſchen
Meere bis an die Koöoönigsau. Wenn wir die Aufgabe der

Wiedergeburt unſeres großen und herrlichen Vaterlandes in
dieſem drangenden Augenblicke geringer faſſen, ſo iſt Deutſch
land verloren ſo fallt es entweder der Republik und durch
ſie der Anarchie, oder der Zerſtuckelung und der ſtückweiſen
Unterjochung durch die Nachbarvölker anheim. Daruüber moöge
ſich Niemand tauſchen.

Die unblutige friedliche Löſung dieſer großen Aufgabe
erwarte ich mit vollem Vertrauen von dem bevorſtehenden
Deutſchen Reichstage, von dem neuen Maifelde des Deutſchen
Volkes in Frankfurt. Vor dem Willen des Volkes, vor dem
drangenden Bedurfniſſe der Zeit, das Furſten und Volker
gleichmaäßig umfaßt werden die Sonderſouveranetaten fallen,
wird die zerſtuckelte Souveranetat des Deutſchen Volkes und
Reiches ſich wieder in Einem Brennpuncte vereinigen, in der
verjuüngten Kaiſerkrone auf dem Haupte des einigen conſtitu-
tionellen Kaiſers von ganz Deutſchland.

Dieſe Kaiſerkrone aber nur zwei der Fürſten
können auf ſie Anſpruch machen, nur die maächtigen
Herrſcher von Oeſterreich und Preußen. Oeſter-
reich hat fur ſich den alten Glanz ſeines Hauſes, die ge-
ſchichtliche Ueberlieferung, die compactere Landermaſſe, und uber

dies wenigſtens zur Zeit noch das militäriſche und
commercielle Bundniß mit Ungarn, die Beherrſchung des Stro-
mes der ins ſchwarze Meer und von dort nach Kleinaſien
führt. Preußen hat fur ſich die größere Deutſche Volks-
zahl (mit Einſchluß von Oſt- und Weſtpreußen und des Deut-
ſchen Theiles von Poſen), das ſchlagfertigere Heer, die ge-
ordneteren Verhaltniſſe, den fruüheren Fortſchritt auf der
Bahn freiheitlicher Entwickelung und die bereiteren Sympa-
thien der Deutſchen Nation.

Die Wagſchalen ſtehen gleich darin eben liegt die Schwie-

rigkeit der Entſcheidung. Aber dieſe Entſcheidung
muß fallen denn ſonſt fällt Deutſchland, und
mit ihm (auch darüber möge ſich Niemand täuſchen fällt
der Preußiſche wie der Oeſterreichiſche Thron
Stellen wir alſo mit Gott die Entſcheidung dem Wunſche
nach Einheit und der beſonnenen Vaterlandsliebe des bevor



ſtehenden Reichstages in Frankfurt anheim! Vertrauen wir
daß auch die Haäuſer Habsburg Lothringen und Hohenzollern,
wie wir es von den ubrigen kleineren Furſten zuverſichtlich
erwarten, ſo viele Vaterlandsliebe haben werden, daß jedes
von ihnen freudig und willig vom Throne ſteige, um dem
andern, auf welches die Mehrheit der Volksſtimmen gefallen

ſeyn wird, zuerſt als erſter freier Burger und Unterthan des
neuen Deutſchen Reiches zu huldigen! Kein Oeſterreich,
kein Preußen mehr, nur ein einiges Deutſchland!

Dies iſt mein Glaubensbekenntniß uüber die nothwendige
Zukunft unſeres großen Vaterlandes. Jch lege es frei und
furchtlos ab, denn in einer Zeit wie die heutige iſt es nicht
bloß Feigheit, es iſt Verrath wenn Jemand mit ſeiner vollen
und wahren Meinung zuruückhalt. Was man Euch aber auch
ſagen und vorſpiegeln moge, liebe Mitburger, von der Ge-
ſtaltung Deutſchlands zu einer feſten und mächti-

gen Einheit nach Jnnen und nach Außen auf der
Grundlage von dreiunddreißig verſchiedenen ſou-
veränen Monarchien und vier kleinen Freiſtaaten:

das ſind Undinge, das ſind Unmöglichkeiten! Einheit
und Vielheit widerſprechen ſich, ſie ſchließen ſich gegenſeitig
aus. Wenn aber das Wohl Deutſchlands verlangt, daß dem

gemeinen Beſten von ſeinen Bürgern Opfer gebracht werden,
ſo dürfen eben die machtigſten und reichſten ſeiner Sohne nicht
die letzten ſeyn.

wo es ſich um die Wiedervereinigung des Vaterlandes handelt,
Oeſterreich nicht mehr Recht auf einen geſonderten Fortbeſtand,
als Waldeck oder Homburg,! und Preußen nicht mehr als Lu-
beck oder Lichtenſtein. Auf wen alſo von unſern Furſten die
Mehrheit der Stimmen in Frankfurt fallen moge, dem huldi-
gen wir Alle, groß und klein und die uübrigen Furſten wer
den wieder, was ſie vor Jahrhunderten waren, der hohe

Reichsadel, die erſten, angeſehenſten und machtigſten Burger
des neuen Reiches. Ohne eine ſolche aufopfernde Hin-
gebung, von Seiten der Souveraäne wie der Völker, an die
Jntereſſen der conſtitutionell- monarchiſchen Ein-
heit iſt die Verwirrung einer republicaniſchen Anar-
chie in Deutſchland unvermeidlich, und verſchlingt
uns alle in ihrem Strudel. Seht nur wie ſie es treiben imSiüdweſten unſeres Vaterlandes, die Anarchiſten unter dem

Banner der Republik!
Mit ſolchen Geſinnungen, in dieſen Ueberzeugungen bin

ich bereit nach Frankfurt zu gehen und meine Stimme dahin
abzugeben, wohin nach reiflicher Erwagung die Mehrheit der
Stimmen des Reichstages ſich neigt. Mitbürger wollt Jhr

lin ſolchem Sinne mich zu Euerm Vertreter in Frankfurt wah-
flen, ſo bitte ich um Eure Stimmen.

Halle, den 12. April 1848.

Ludwig Roſs,
Das Recht iſt für Alle gleich. Darum hat, Profeſſor in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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